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Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
NL, 15 Sgr., außerbalb in allen zus ni 2 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 * 
Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwei. 
ten Feiertage. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſteuung auf dieſes Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 

Herreuſtraße Nr. 20. . 

Inſertions Gebühr für den Raum einer viertbeiligen 
Petitzeile 11 Sgr. 
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Sonnabend den 4. Oktober 


gräbniß ohne Leiche.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — (Ueber den Einfluß der Goldlager Auſtraliens auf die 


dortige Wollproduktion.) 


8 Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. 
ein Aulehen von einer Million Guldetz kontrahiren. 
Frankfurt a. M., 1. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 38 Y,. 
Hamburg, 2. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen, pro Frühjahr 71 bezahlt, 
pro Herbſt 125 bis 120 Pfd. Pillauer 70 bezahlt. Weizen, ſtille. Oel, pre 
Herbſt 19 ½, pro Frühjahr 20%. . 
nbon, 30. Septbr. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96 7, 97. Hamburg, 
3 Monat⸗Wechſel, 13 Mrk. 10½½, 11 SH. Wien 12 Fl. 2 bis 6 Kr. 
Liverpool, 29. September. Baumwolle: Umſatz 5500 Ballen. Preis gegen 
vorigen Freitag flau. (Berl. Bl.) 
Florenz, 28. Sept. Eine Apologie des politiſchen Wirkens Guerazzi's, 
von ihm ſelbſt verfaßt, iſt ſoeben hier erſchienen. 


* 


18 Sept. Ueber zwei wiſſenſchaftliche Werke des Turiner Pro: 
v ift das Kirchen verbot verhängt worden. 


Trieſt, 1. Otchr. London 11, 51: Siber 19%. | 
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großen Arbeiten bedurfte, ; 

Die Aach. 3 79. tadelte damals dieſe Maßregel, 
ſetzungen beſtätigt. Das Ministerium hat bei der Neuwahl nur zwei Stimmen gewon⸗ 
nen. Die Kriſe währt alſo fort; ja fie dürfte erſt noch in das gefährlichfte Sta⸗ 
dium treten. 


Es war ein doppelter Fehler — ſagt heute dieſ. Itg. — den der Miniſter beging 
als er den Senat allein auflöſte; einer gegen ſich felbft, 4 
tionen des Landes. 


und der Erfolg hat ihre Voraus⸗ 


Das Ministerium hat ſich dadurch, daß es einen neuen Senat mit denſelben Stim⸗ 


men, wie der alte erhält, ſelbſt unmöglich gemacht, indem 23, ſich jedes Mittel 
abgeſchnitten hat, feinen Weg weiter zu verfolgen. Es kann nicht mehr anders, als 
zurücktreten oder ſeine Vorſchlaͤge zurücknehmen, was es feinem Charakter nach nicht 
wird, aber auch nicht kann, da man ihm nicht verzeihen würde, das Land Monate 
in Spannung gehalten zu haben, nur um damit zu enden, womit es hätte anfangen 
kennen. Es iſt aber auch ein Unrecht gegen die Inſtitutionen, indem durch 
dieses Zerwürfniß die Meinung leicht gegen die Einrichtung des Senates gelehrt wird 

im Volke die Nothwendigkeit des Zweikammerſyſtems in Frage kommen kann. 
gung hat ſich durch ihren Stasrſinn kein Verdienſt erworben. 
nicht dende es mit Rückſicht auf den Beſtand der Inſtſtutionen handeln, ſo mußte es 

löten, Senat allein, es mußte das ganze Parlament, erſte und zweite Kammer 
N nun) es der geſammten Nation Überlaffen, nochmals über die Frage zu eniſchei⸗ 
kahn ſich este Urtheil der Repräſentanten War ein ſehr zweideutiges und der Senat 
bleibt fe Entſtehung deſſelben berufen, wenn er ſich in feiner Oppoſition getreu 
R räſentantent anderes war es, wenn die Nation beruſen worden wäre, auch eine neue 
Neue und mit ammer zu wählen, und wenn e Steuergeſetz der Regierung aufs 
nue Distuſſton der Mehrheit bewiligt hätte. Dann wäre, da das Land duch die 
lange üfen dimecchend aufgeklärt worden, da Zeit genug vorhanden war, die 
Frage zu pr it Ch Stimme der Kammer die Stimme der Nation geweſen und der 
Senat hätte 8 Bas. nachgeben können, nachgeben müͤſſen.“ n 
Wie die Oaden legen, dürfte nichts übrig bleiben, als nochmals den Verſuch zur 
Neubildung der Regierung zu machen. Aber die kleiikale Pattei hat im Augenblick 
nicht die Stärke, um allein das Ruder in die Hand zu nehmen: ein Miniſterium 
de Theur ſcheint derzeit noch unmöglich und es dürfte daher zu einem Conlifationg- Miniftes 


rium kommen, welches allerdings noch niemals für ein Land gute Früchte getragen hat. 


M., 2. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Naſſau wird 


ein anderer gegen die Inſtitu⸗ 


In Hannover ſcheint die Miniſterkriſe nun fürs Erſte ganz beſeitigt zu ſein. 
In Naſſau iſt die Aufhebung der Grundrechte nach Maßgabe des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 23. Auguſt erfolgt; die landgräflich heſſiſchen Verordnungen über 
denſelben Gegenſtand find erfolgt, ohne daß der dirigirende Geheimeratch Dr. Banſa 
eine Ahnung davon gehabt hat. Aus Hamburg meldet unfer -Korreſpondent, daß 
von Seite Preußens und Oeſterreichs an den Senat die Anmuthung geſtellt ſei, ſeine 
hanſeatiſche Beſatzung nach Deutſchland zu ſchicken und dafür eine öſterreichiſch⸗preu⸗ 
ßiſche aufzunehmen. Unſer Berliner OJ-Korreſpondent berichtet ber die gegenwärtige 
Stellung Preußens und Oeſterreichs, welche er als eine ziemlich geſpannte, ja gegen⸗ 
ſätzliche ſchildert, weshald er daraus auch gute Hoffnung auf die Rückeroberung der 
Preußen gebührenden deutſchen und europäiſchen Bedeutung hofft. 

Die Kreuzzeitung ſetzt heute ihren Kreuzzug gegen die revolutionären Centtali⸗ 
ſationsgedanken des Fürſten Schwarzenberg fort. Wir an unſerem Theil ſind über⸗ 
zeugt, daß dieſe Projekte bereits an ihrer Grenze angelangt ſind; namentlich hat die 
Ariſtokratie in Betracht Ungarns bereits den Sieg davon getragen, was nicht blos aus 
der Beſtallung eines Erzherzogs zum Gouverneur erhellt, ſondern vielleicht noch mehr 
aus dem ſcheiubar geringfügigen Umſtande, daß die Bezeichnung „Königreich“ anſtatt 
„Kronland“ bereits wieder Anwendung findet. \ 


Preuſen. 5 

Berlin, 2. Oktober. [Amtliches.] Heute Morgens fand die feierliche Bei⸗ 
ſetzung der hohen Leiche Sr. königlichen Hoheit des hochſeligen Prinzen . 
Wilhelm Karl von Preußen nach Maßgabe des darüber erſchienenen Reglements 
ſtatt. — Nachdem Se. Majeſtät der König, Ihre Majeftät die Königin, Se. koͤnigl. 
Hoheit Prinz Adalbert als nächſter hoher Leidtragender, Ihre königlichen Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen und Ihre königliche Hoheit die verwittwete 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, die andern Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes königliche Hoheiten, wie auch die hier anweſenden höchſten Herr⸗ 
ſchaften, in der Domkirche erſchienen waren und Platz genommen hatten, begann der 
Gottesdienſt, indem der Chor das Lied: „Ich habe nun den Grund gefunden, der 
meinen Anker ewig halt“, anſtimmte, worauf der Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath, Hof: und 
Domprediger, Dr. Snethlage, die Begräbniß⸗Liturgie hielt, der Sarg eingeſegnet und 
mit dem Liederverſe: „Ach, bleib' mit Deiner Treue bei uns, mein Herr und Gott!“ 
die Feierlichkeit beſchloſſen wurde. 1 5 : 

Se. Mojeftät der König haben allergnädigft geruht: Den bei dem hieſſgen Kreis⸗ 
gerichte angeſtellten Kreisrichter, vorherigen Staats⸗Anwalt in Sorau, Dr. Schnei⸗ 
der, zum Kreis = Gerichts- Rath zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Brennerei⸗Verwalter Aron Mattersdorf zu Brieg die 
Erlaubniß zur Anlegung der ihm für die Theilnahme an dem Feldzuge in der Romagna 
verliehenen päpftlichen Exinnerungsmedaflle zu ertheilen. 9 

Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen, Ihre königliche Hoheit die 
Frau Prinzeffin von Preußen und Se. königliche Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm ſind von Weimar hier eingetroffen. K 

Ihre königl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt hier eingetroffen. 5 


Se, groß herzogliche Hoheit der Erbgroßherzog von Sachſen und Ihre königliche 
Hoheit die r ee von Sachſen ſind, von Stettin kommend, 
nach Weimar hier durchgereiſt. . 

Angekommen: „ Ercellenz der wirkl. geh. Rath, Erbhofmeiſter der Kurmark 
Brandenburg, außetordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Minifter am königlich 
niederländiſchen Hofe, Kammerherr Graf v. Königsmarck. Se. Excellenz der Ges 
neral⸗Lieutenant, General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pionniere, Breſe, von Stettin. Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königlich ſchwediſchen und norwegiſchen Hofe, Kammerherr v. Braffier 
de St. Simon, von Stockholm. Der General⸗Erb⸗Landpoſtmeſſter im Herzogthum 
Schleſien, Graf v. Reichenbach, von Goſchütz. Der Hof⸗Jägermeiſtet v. Pachelbl⸗ 
Gehag, aus Neuvorpommern. 5 g 5 


D Berlin, 2. Oktbr. [Die Illufionen äber das Verhältniß von 
Oeſterreich und Preußen. — Das praktiſche Stadium der öſterteichi⸗ 
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ſchen Geſammteintrittsfrage. — Der Bundestag und die deutſche Hanl- 
dels politik.] Trotz aller gegenſeitig verbindlichen Redensatten, welche über das voll: 
endete Einvernehmen zwiſchen dem öſterreichiſchen und preußifchen Kabinet ge⸗ 
wechſelt. worden find, haben die beiden Regierungen die einander bedingenden Stellun⸗ 
gen ihrer deutſchen Politik noch keineswegs geändert. Es dürfte dies aus den Ver⸗ 
handlungen, die am 22. v. M. im engern Rath zu Frankfurt gepflogen worden ſind, 
auf eine ziemlich entſchiedene Weiſe hervorgegangen fein. Es hat ſich in dieſer Sitzung 
beſtätigt, daß Preußen ſeine früher nur angedeutete und mehr demonſtrativ herausge⸗ 
ſtellte Abſicht, ſeine öſtlichen Provinzen aus dem deutſchen Bunde wieder zurückzuziehen, 
auszuführen gedenkt, weshalb dieſer Antrag nun wirklich als ſolcher beim Bundestage 
eingebracht worden iſt. Es geht daraus lediglich hervor, daß die diplomatiſchen Zwi⸗ 
ſchenverhandlungen zwiſchen Wien und Berlin, fo weit fie die öſterreichiſche Ge— 
ſammteintritts⸗Frage und die von Preußen daran geknüpften Bedingungen be⸗ 
treffen, noch durchaus keine feſte Verſtändigung erzielt haben. Die Verhandlungen 
über dieſen Geſammteintritt Oeſterreichs nähern ſich jetzt erſt ihrem praktiſchen 
Stadium, und werden nun in demſelben von Seiten des öſterreichiſchen Kadinets 
ohne Zweifel mit größerer Energie und Dringlichkeit als bisher aufgenommen werden. 
Oeſterreich hat dieſe Angelegenheit, die es unausgeſetzt verfolgt, auf eine ſehr konſe⸗ 
quente Weiſe neben feiner inneren Verfaſſungsfrage hergehen laſſen, die in dieſem Au⸗ 
genblick auf dem entſcheidenden Wendepunkt angelangt zu ſein ſcheint. Nach einer 
Notiz, welche die öſterreichiſche Reichszeitung über die zu erwartenden neuen Vorlagen 
für die künftige Geſtaltung Oeſterreichs bringt, find dieſelben von dem Minifterpräfiden- 
ten und dem Präſidenten des Reichsraths, welche durch die kaiſerlichen Handſchreiben 
vom 20. Auguſt damit beauftragt wurden, bereits vollendet worden. Nach Allem, was 
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i man darüber vernimmt, wird die „Einheit des Reichs“ der ausſchließliche Grund: 


gedanke dieſer neuen Organiſation ſein, und nach allen Seiten hin mit einer ſolchen 

Strenge zur Durchführung kommen, daß von einem individuellen Beſtand der einzelnen 
Kronländer in keiner Weiſe mehr die Rede fein würde. Wie man hört, hat Met⸗ 
ternich neuerdings dieſen Centraliſations-Ideen ſeine vollkommene Zuſtimmung ertheilt, 
wie ſie denn auch jetzt ohne ſeine ſchließliche Sanktion ſchwerlich zur Ausführung ge⸗ 
langen würden. Nach dieſer Umwandelung der ganzen öſterreichiſchen Staatsidee, würde 
nun auch Ungarn, dem ſelbſt Metternich früher mit einer gewiſſen hervorragenden 
Rückſicht den Charakter eines Königreichs innerhalb feiner alten felbſtſtändigen Lan⸗ 
desverfaſſung aufrecht erhielt, nur in die Reihe der öſterreichiſchen Provinzen eingeord⸗ 
net werden (2). Wenn daher die öſterreichiſche Regierung ſchon aus der Märzver⸗ 
faſſung den zwingenden Gedanken herleitete, daß ſich Oeſterreich entweder ganz von 
Deutſchland trennen oder ganz und mit allen ſeinen Ländermaſſen mit Deutſchland 
zuſammenſchließen müſſe, ſo wird dies bei der jetzt bevorſtehenden definitiven Organi⸗ 
ſation des öſterreichiſchen Geſammtſtaats noch bei weitem mehr der Fall ſein. Durch 
das Abwerfen der öſterreichiſchen Verfaſſung vom 4. März tritt die Geſammt⸗Eintritts⸗ 
frage nun auf den Punkt ihrer Reife, und man kennt die unabänderlichen Beſchlüſſe, 
welche die kaiſerliche Regierung in der Ausdehnung des öſterreichiſchen Einheits⸗ und 
Reorganiſationsgedankens auf Deutſchland gefaßt hat. 

Man muß ſich wundern, daß einem ſo ſyſtematiſchen und ſtarken Vorgehen gegen⸗ 
über Hr. von Manteuffel es noch immer für eine ausreichende Operation hält, die 
Ausſcheidung der ſeit dem Jahre 1848 in den Bund aufgenommenen preußifchen 
Landestheile in die Waagſchale zu legen. Oeſterreich wird ſich durch dieſen Vorgang 
keinen Augenblick in feinen eigenen übergreifenden Beſtrebungen irre machen laſſen. 
So hält es auch alle ſeine Forderungen feſt, durch welche Preußen nothwendig in eine 
ſekundalre Stellung im Bunde und in die Rolle eines deutſchen Mittelſtaats zurück⸗ 
gleiten muß. Die Einführung der Majoritätsbeſchlüſſe in der Plenar⸗Verſammlung, 
ſtatt der bisher organiſch beſtandenen Stimmen⸗Einhelligkeit, wird bekanntlich dabei als 
eines der weſentlichſten Mittel angeſehen, welche zu den Endzielen der öſterreichiſchen 
Politik hinführen ſollen. Auch dieſer Antrag, der weſentlich gegen Preußen gerichtet 
iſt, ſo wie der oben erwähnte Antrag Preußens direkt gegen Oeſterreich gerichtet iſt, 
wurde in der Sitzung des engern Rathes vom 22. v. M. förmlich eingebracht. Das 
ſeit einiger Zeit von gewiſſen Organen ſo vielgerühmte Zuſammenwirken Oeſterreichs 
und Preußens kann nicht durchſichtiger und ſchärfer bezeichnet werden, als durch dieſe 
gleichzeitigen Anträge beider Regierungen und den ſich gegenfeitig ausſchließenden Sinn 
derſelben. Im Intereſſe einer Umkehr der preußiſchen Politik zu ihrer natürlichen, ges 
ſunden und ehrlichen Entwickelung können wie Preußen nur Glück zu einer Erneuerung 
ſeiner Differenzen mit Oeſterreich wünſchen! Es wird von unſern gegenwärtig am 
Ruder befindlichen Staatsmännern abhängen, wie weit fie es mit dieſer Umkehr, zu 
der alle Motive vorliegen, kommen laſſen wollen. Ein nöthigender Zwang dazu dürfte 
für Preußen in der Handelspolitik liegen. Wenn Oeſterreich die Majoritätsbeſchlüſſe 
bei der Plenar⸗Verſammlung durchſetzt, ſo würde damit auch eine Entſcheidung des 
Bundestags über die Handelsfrage im Sinne Oeſterreichs ermöglicht worden ſein. 


Preußen hat alle Urſache, dahin zu wirken, daß dem Bundestage das definitive Ent⸗ 


ſcheidungsrecht über die deutſche Handelspolitſk entzogen bleibe! 


Berlin, 2. Oktober. [Hof⸗ und Perſonal- Nachrichten.] Se. Majeftät 
der König nahmen heute nach der Trauerfeierlichkeit im hieſigen königl. Schloſſe den 
Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen. 

Geſtern Abend kurz vor 11 Uhr trafen JJ. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
ven Preußen nebſt Hochderen Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, königl. Hoheit, 

mit dem von Weimar kommenden Bahnzuge hierſelbſt ein und fuhren in Begleitung 
des Kammerherrn Grafen v. d. Goltz nach Hochihrem Palais unter den Linden. — 
Wie wir hären, werden Se. kgl. Hoheit der Prinz von Preußen bis gegen Ende No⸗ 
aember hier verweilen, JJ. kk. HH. die Frau Prinzeſſin von Preußen und der Prinz 
Friedrich Wilhelm aber werden demnächſt die Refidenz auf Schloß Babertsberg nehmen 
und ſchon gegen Ende d. M. wieder nach Koblenz reſp. Bonn abgehen. 
Ihre königl. Hoheit die verwitwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
ift heute früh um 9 Uhr hier eingetroffen und im königl. Schloffe abgeſtiegen. 

Nachdem heute Mittag der Miniſterpräſſdent Fehr. v. Manteuffel Vortrag bei Sr. 
Mai, dem Könige gehabt, iſt derſelbe von St. kgl. Hoheit dem Prinzen von Preußen 
empfangen worden. 

Se. Exc. der General⸗Lieutenant, General⸗Inſpekteut der Feſtungen und Chef der 
Ingenieure und Pionniere, Breſe, It von Stettin hier angekommen. 5 

- Der dieſſeitige Kommiſſarius in Holſtein, General v. Thümen, iſt geſtern aus Kiel 
hier eingetroffen. x 
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poſition, die Feſtſtelung der Wahlbezirke zur 2. 
der vorliegenden Propofition find folgende 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am kgl. niederländiſchen 
Hofe, Graf v. Königsmark, iſt aus dem Haag, und der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am kgl. ſchwediſchen und norwegiſchen Hofe, Kammerherr Ba⸗ 
ron Braſſier de St. Simon, iſt aus Stockholm hier angekommen. (N. Pr. 3.) 

n der Rheinprovinz, Herr v. Kleiſt⸗Retzow, iſt ſeit geftern hier 
anweſend. 

C. B. Berlin, 2. Oktober. Diplomatiſche unterhandlungen.] Der dies⸗ 
feitige Geſandte am däniſchen Hofe, Freiherr v. Werthern, det bis zu feiner Ab⸗ 
reiſe mit dem Herrn, Miniſterpräſidenten gemeinſchaftlich die Verhandlungen in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Sache führt, iſt fchon am 27. Sept. wieder in Kopenhagen 
eingetroffen. 
hagen über einzelne Punkte Verhandlungen pflegen, während Hr. v. 
die Hauptverhandlungen führt. 

Wir haben bereits vor einigen Tagen erwähnt, daß unſer Geſandter in Petersburg, 
Hr. v. Roch ow, ſich die Fortführung der Verhandlungen in Betreff der Erleichterung 
des Verkehrs an der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze ſehr angelegen laſſen fein wird. — Es wird 
dieſe Angelegenheit neben der ſchleswig⸗holſteinſchen unſere Legation in Petersburg zu⸗ 
nächſt ziemlich ausſchließlich beſchäftigen. — Die Erleichterung des Grenzverkehrs wird 
von Rußland in materieller Beziehung nicht minder gewünſcht, als von preußifcher Seite 
und es haben bishet der Erfüllung der allſeitigen Wünſche nur die politiſchen Beden⸗ 
ken. Rußlands gegenüber geſtanden. — Man erwartet hier ſehr zuverſichtlich, daß nun 
nach der Rückkehr des Hrn. v. Rochow, deſſen beruhigende Darſtellung der deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe genügen wird, die politiſchen Bedenken zu beſeitigen, und die Er⸗ 
leichterungs⸗Beſtimmungen ins Leben treten zu ſehen. Die von dem preuß. General⸗ 
Konſul, Legationsrath Wagner, in dieſer Angelegenheit gemachten Mittheilungen beſtär⸗ 
ken in der Erwartung des Zuſtandekommens der höchſt wichtigen Verkehrserleichterung. 

Der am 15. Juli d. J. zu Gotha zwiſchen 16 deutſchen Staaten (Preußen, 
Baiern, Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, Sachſen⸗Altenburg, Anhalt-⸗Deſſau nebſt Köthen, Anhalt-Bernburg, Schwarz: 
burg⸗Rudolſtadt und Sondershauſen, Reuß älterer und jüngerer Linie, Waldeck, Lippe) 
abgeſchloſſene Vertrag wegen den gegenfeitigen Verpflichtung zur Uebernahme von Aus⸗ 


zuweiſenden iſt bis jetzt von 12 Regierun tifizi i blizirt 
werden, ſobald die noch erwarteten 4 Nacfteaslonen 1 A LE 


Berlin, den 2. Okt. [Zur Tageschronik.] Geſtern find ohl N 
Buchhaͤndlers F. W. Woite! als in der e Verſaſere die vorhaneuen Err DE 
Auflage des Werkes: „Die große franzöſiſche Revolution und die Schreckensherrſchaft von A. 
Streckfuß“ von der Polizei konſiszirt worden. \ . 

Der Bau der Brücke, welcher die Central⸗Eiſenbahn in der Nähe der Schützenkaſerne über 
die Ober⸗Spree führt, dürfte innerhalb acht Tagen fertig ſein. Auch iſt gegenwärtig eine große 
Anzahl von Arbeitern beſchäftigt, um den noch ſehlenden Theil der Verbindungsbahn von der 
Ober⸗Spree bis zum frankfurter Bahnhof zu bauen, fo daß die ganze Bahn noch vor dem 15. 
Oktober fertig werden dürfte. (Pr. 3. 

Eines der bedeutendſten (2) hieſigen Handlungshäuſer hat ſich in dieſen Tagen bankerott er- 
klärt; man ſpricht von einer Paffivjumme von 70,000 Thlr. C. Z.) 
20 Höheren 1 lz Alen and — Ye * Nn 8 Bordelle definitiv angeord 
n ee en eee eee 

e ne efelle Laube - { re 
am 816 v. M. di — e nutholiſch * r in poltzellſcher Begieitung 
is jetzt ſind zum Bau iſchen Krankenha in Berli < : 
hen v0 dürſte dieſer Fonds dem Plane, der eine eee 7 — — 
ituts bezweckt, als Anfangs beabſichtigt wurde, noch wenig entsprechen. N. Z. 

Am 29. v. M. wurden hier, nach der „Spen. 3. bei einem Kaufmann mannigfache W- 
ren, worunter ſich ſogar gänzlich verbotene Gegenſtände befanden, in Beſchlag genommen, die 
auf eine weit verzweigke Schmuggelbande ſchließen laſſen. Ein Polizei⸗ und ein Steuerbeamter 
find nach Auffindung obiger Sachen ſofort von hier abgereiſt, um darüber Näheres zu ermitteln‘ 

[Zur Handels⸗Politik.] Während die Miniſter ſämmtlicher andern Regierungen 
des Zollvereins auf die Anzeige der diesſeitigen Geſandten von dem Abſchluß des Han⸗ 
dels⸗Vertrags vom 7. Sept. zwiſchen Preußen und Hannover ſich vorläufig zu⸗ 
ſtimmend äußerten, hat die ſächſiſche Regierung bis jetzt nicht allein von dieſer zu⸗ 
ſtimmenden Erklärung Umgang genommen, ſondern fie hat auch ein Eirkular an die 
Zollvereinsſtaaten abgehen laſſen, worin fie erklärt, dem Vertrag nicht zuſtimmen zu 
können, ſchon weil derſelbe ohne ihre Mitwirkung zu Stande gekommen ſei. Die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung fordert zugleich auf, dem Vertrage nicht ohne vorangegangene Rück⸗ 
ſprache und nochmalige Prüfung der anderweitigen Propoſitionen > 

„Pr. 3.) 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Hamburg, „angeblich aus beſter Quelle“ mitgetheilt, 
daß die mecklenburger Regierung es rund abgeſchlagen habe, in Verhandlungen 
über den Anſchluß an den Zollverein einzutreten; die betreffende Note dürfte das Da⸗ 
tum vom 26, Sept. tragen. Von anderer Seite wurden bekanntlich ſchon Einzelnhei⸗ 
ten aus den gepflogenen Verhandlungen gemeldet, es iſt alſo dieſer Widerſpruch für etzt 
ſchwer zu löſen. 8 ze 

it dem geſtrigen Tage ift die Ermäßigung der Rheinzölle ins Leben getreten. 

Der Sundzoll beträgt bis 12 pCt., was natürlich einem Verbote der Einfuhr faſt 
gleich kommt. Preußen wollte die Sätze zum erſten Juli geändert wiſſen. Aber Däne⸗ 
mark erwiederte: „Der mit großen Anſtrengungen gegen die deutſchen Unterthanen ge⸗ 
führte Krieg laſſe keinen Ausfall in den Staatseinkünften zu. 

Breslau, 3. Ottbr. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial: 
Landtages. öte Plenar⸗Sitzung den 29. September, Vorm. 10 Upr.] 
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und nach einigen Berichtigungen ge⸗ 
nehmigt. Nach der Mittheilung über mehrere dem Landtage zugegangene Schrei⸗ 
den, Referate und Petitionen verordnet der Landtagsmarſchall den Uebergang zur 
Tagesordnung. 7 

Es erfolgte demnächſt der Vortrag des 


Manteuffel hier 


Referats des 1. Ausſchuſſes über die Pro⸗ 
ammer betreffend. (Referent Abg. 
Kraker v. Schwarzenfeld.) 
In der Denkſchrift des Miniſteriums zu 
leitende Geſichtspunkte aufgeſtellt: s 
1) daß Städte von vorwiegend ſtäͤdtiſchem Leben ihre abgeſonderte Vertretung zu 
erhalten hätten; in Rückſicht auf die Zahl und Zufammenfegung der ſtädtiſchen 
Bezitke aber vernehmlich die Wünſche der Betheilſgten maßgebend fein möchten; 
2) daß jeder Kreis wo möglich auch einen in ſich abgeſchtoſſenen Wahlkreis 
bilde und Einen Abgeordneten ſtelle, eine Theilung der Kreſſe aber ver 
mieden werde; ’ 


v 


Er verbleibt dort und wird mit dem dänifchen Miniſterium in Kopen⸗ 


3) daß, wenn Kreiſe vereinigt werden 


weit die zuſammen zu legenden Kreiſe gemeinſchaftliche Intereſſen hätten, daß die über welches die Verſammlung bei der Vorftage bereits 


Bezirke demnach mehr organiſch als mechaniſch eingerichtet und die beſtehenden 

Kreisvertretungen hierbei mit ihren Gutachten gehört würden; a 

daß ſtrenge Rückſicht auf die Volkszahl nur bei Vertheilung der Abgeordneten uns 
ter die Provinzen zu nehmen ſei. . 

Die Denkſchrift enthält ferner mehrere Tableaus für die Eintheilung der Wahlbe⸗ 
zirke, welche nach Anhörung der Intereſſenten auf Grund der Gutachten der Regierun⸗ 
gen und des Oberpräſidenten entworfen ſind. Behufs der definitiven Feſtſtellung dieſer 
Wahlbezirke wird das Gutachten des Landtages erfordert. Der Ausſchuß pflichtete 
dem ad 1 der Denkſchrift aufgeſtellten leitenden Grundſatz in Betreff der abgeſonder⸗ 
ten Vertretung größerer Städte bei, konnte jedoch in dem Seite 7 der Denkſchrift 
vorgeſchlagenen Maße von 10,000 Einwohnern das Kriterium für Städte jener Kategorie 
nicht finden, indem auch bei Städten geringerer Einwohnerzahl durch gewerbliche und 
andere Verhältniſſe ein vorwiegend ſtädtiſches Leben bedingt werden könne. 

er beregte Grundſatz, bedeutenden Städten eine beſondere Vertretung zu gewähren, 
fand in der Verſammlung lebhafte Vertheidigung. Es wurde hervorgehoben, daß jene 
Städte vorzugsweiſe das gewerbliche und merkantiliſche Element repräſentirten, daß dieſe 
Intereſſen aber von ſolcher Wichtigkeit für das Allgemeine wären, daß ſie eine Wahr⸗ 
nehmung ihrer Wohlfahrt durch eigene Vertreter mit Recht beanſpruchen könnten. 

Dem Antrage eines ſtädtiſchen Abgeordneten, ſämmtliche Städte Schleſiens in ber 
ſondere, von den Landkreiſen getrennte Wahlkörper zu vereinen, wurde keine Folge ge⸗ 
geben, weil die Vereinigung einer größern Anzahl kleiner Städte zu einem Wahlbe⸗ 
zirke von durchſchnittlich 46,000 Seelen ſchen in praktiſcher Hinſicht ſich als unaus⸗ 
führbar erweiſe, auch ein genügendes politiſches oder materielles Motiv dafür 
nicht obwalte. 

Die erſte von dem Ausſchuß geſtellte Vorfrage: 

Sollen Städte von überwiegend ſtädtiſchem Leben eine beſondere Vertre⸗ 
tung erhalten? 
wurde einſtimmig bejahend entſchieden. Als Städte dieſer Kategorie werden im Referat 
des Ausſchuſſes bezeichnet: 

Breslau, Brieg, Liegnitz, Glaz, Schweidnitz, Görlitz, Glogau, Grünberg, Neiſſe, 

Gleiwitz, Ratibor, Oppeln. g 

Obgleich die Stadt Glaz in der Denkſchrift nicht unter dieſe Städte⸗Gruppe auf⸗ 
genommen worden iſt, ſo glaubt der Ausſchuß deren Hinzufügung durch ihr vorwie⸗ 
gend ſtädtiſches Leben, ihre Einwohnerzahl und ihre Bedeutenheit als größte Stadt 
der gleichnamigen Grafſchaft rechtfertigen zu dürfen. Der Antrag eines Städte⸗Abge⸗ 
ordneten der Lauſitz, die Stadt Lauban in die Zahl jener Städte aufzunehmen, wurde 
als nicht genügend motivirt zurückgewieſen. 

Die zweite Frage: 

ob die vom Ausſchuß bezeichneten Städte als dem Zweck der beſondern Vertre⸗ 

tung entſprechend erachtet würden, 
wurde einſtimmig bejahet. ana 

Zu der ſpeziellen Eintheilung übergehend, hatte der Ausſchuß folgende Gruppirungen 
d- em genannten Städte in Vorſchlag gebracht: 

1) Im Regierungsbezirk Breslau. . 

a. Breslau, Stadt für ſich, 104,000 Einwohner — 3 Abgeordnete. 

b. Vereinigte Städte: . 

Brieg mit 


4) 


11,689 Einwohnern, 


Liegnitz mit 14,045 e 
Schweidnitz mit 12,5829 
Glaz mit 10,058 


n 8 
\ zuſammen 48,321 Einwohner, 1 Abgeordneter. 
2) Im Regierungsbezirk Liegnitz. 

Vereinigte Städte: 


U 


Görlitz mit 18,345 Einwohnern, 
Glogau mit 12,190 D 
Grünberg mit 10,544 E 


zuſammen 41,079 Einwohner, 


7 1 Abgeordneter. 
3) Im Regierungsbezirk Oppeln. 


Vereinigte Städte: 
Neiſſe mit 12,250 Einwohnern, 
Oppeln mit 7,750 a 
Gleiwitz mit 8,00% 
Ratibor mit 8,499 : 


— — — 
zuſammen 36,598 Einwohner, 1 Abgeordneter. 

Gegen die Beſtimmung von 3 Abgeordneten für die Stadt Breslau wurde von 
einem der Abgeordneten für Göritz der Einwand erhoben, daß dieſe Stadt zu ſtack 
vertreten ſel. Breslau beſitze 104,000 Einwohner. Die Normalzaht für einen Abge⸗ 
ordneten betrage 45 bis 46,000 Seelen, mithin habe der dritte Abgeordnete nur etwa 
3 Seelen zu vertreten, es würden demnach 2 Abgeordnete dem Normalſatz mehr 
uſprechen. N b ) 
ord Dagegen beantragt er, daß die 1 Görlitz und Lauban zuſammen einen Abge⸗ 
beſägen wählen ſollten, indem die e tädte der Oberlauſſtz von Alters her das Recht 
2 5 an den Berathungen über 3 öffentlichen Angelegenheiten felbftftändig Theil 
2 Hell Men, daher auch Görlitz zwei, Lauban einen Abgeordneten zum Provinziallandtage 
ideeleg b Recht, welches bisher noch unangefochten beſtehe. Dieſer Antrag wurde dahin 
5 Be daß es nach den leitenden Grundſätzen der gegenwärtigen Vorlage nicht um 
m: = "liche Feſthaltung der Kopfzahlwahlen ſich handle, ſondern um die Berück⸗ 
ſichtigung Iebendiger organiſcher Verhältniſſe; daß die Stadt Breslau wegen ihrer ge: 
Berückſichtigung verdiene, das ſtädtiſche Leben in der Provinz aber durch die Haupt⸗ 
Stadt mit vertreten werde. Die Stadt Lauban habe übrigens durch ihre Nichtbethei⸗ 
ligung bei dem gegenwärtigen Provinzialandtage aber nicht an den Tag gelegt, daß ſie 

das Recht der eigenen Vertretung beſonders hoch anſchlage. i 
Die Beſchlüſſe über die vorgeſchlagene Gruppirung der Städte wurden für jeden 
Regierungsbezirk beſonders zur Abſtimmung gebracht. Bei dem Regierungsbezirk Oppeln 
wurde von einem Abgeordneten in Vorſchlag geſtellt, den vereinigten Städten bei der 
verhaͤltnißmäßig geringern Scelenzahl noch eing oder mehrere wenn auch kleinere Städte 


* 
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müßten, darauf Rückſicht zu nehmen ſei, wie] beizulegen, dagegen aber angeführt, daß man dann von dem Prinzip abweichen würde 


* 


entſchieden habe. 

Die von dem Ausſchuß vorgeſchlagene Gruppirung der Städte in den drei Megie- 
rungsbezirken wurde von dem Landtage mit großer Majorität genehmigt. i 

Der oben erwähnte Abgeordnete für Görlitz behält ſich vor, in Bezng auf feinen 
oben erwähnten, von der Verſammlung abgelehnten Antrag einen motivirten ſchrift⸗ 
lichen Proteſt gegen die Zuſammenlegung der Städte in Bezug auf Görlitz und Lau⸗ 
ban einzureichen. 

Der 2te in der Denkſchrift aufgeſtellte Grundſatz: 5 

daß jeder Kreis wo möglich auch einen in ſich geſchloſſenen Wahlkreis bilde, eine 

Theilung der Kreiſe aber vermieden werde, 16 
war mit dem Referat des Ausſchuſſes befürwortet und fand in der Verſammlung leb⸗ 
haften Anklang. Ein Mitglied der Ritterſchaft erklärte, jene Propoſition mit Freuden 
begrüßt zu haben, weil fie Zeugniß davon ablege, daß die Staatsregierung das Syſtem 
der todten Zahl in ihrem Verwaltungsgange aufgeben und dagegen dem lebendigen, na⸗ 
turwüchſigen Organismus fein Recht widerfahren laſſen wolle. Es wurde hervorgeho⸗ 
ben, daß der Wunſch, beſondere Wahlkteiſe zu bilden, in den Kreifen bereits mehrfach 
laut geworden ſei, daß jeder landräthliche Kreis durch gemeinſchaftliche materielle und 
adminiſtrative Intereſſen zu einem gewiſſen politiſchen Bewußtſein gelangt ſei, welches 
er durch eine beſtimmte Perſönlichkeit vertreten zu ſehen wünſche. g 

Dieſe Perſönlichkeit werde in einem felbftftändig wählenden Krelſe ſicherer ermittel 
werden, als wenn mehrere Kreiſe zuſammengelegt, auch mehrere Abgeordnete zu wäh 
len haben. Es treten dann häufig gegenſeitige Bedingungen und Conceſſionen ein, 
welche für das Prinzip der Wahlen nicht förderlich ſind. 

Bei der nach dieſer Diskuſſion erfolgten Abſtimmung einigte der Landtag ſich in 
den Befchlüffen: . 

1) daß jeder Kreis wo möglich einen in ſich abgeſchloſſenen Wahlkörper bilden ſolle, 
(mit überwiegender Majorität); 
2] daß jedoch Kreiſen, welche annähernd die doppelte Normal- Seelenzahl verrechnen, 
die Wahl von zwei Abgeordneten zugetheilt werden könne, 
(einſtimmig); 
3) daß Kreiſe, welche annähernd nur die Hälfte der Normalzahl der Einwohner be⸗ 
ſitzen, mit andern Kreiſen zuſammengelegt werden können, 
(einftimmig). 

Auf Grund der angenommenen leitenden Prinzipe wurde zur Berathung der vom 
Ausſchuß geſtellten Vorſchläge der Eintheilung der Wahlbezirke in den drei Regierungs⸗ 
Bezirken übergegangen. 9 

Auf den Regierungsbezirk Breslau entfallen 25 Abgeordnete zur zweiten Kammer 
als feſtſtehende Zahl. 4 Abgeordnete ſind durch die vorgängigen Abſtimmungen der 
Stadt Breslau und den vereinigten Städten zugetheilt, bleiben demnach 21 Abgeord⸗ 
nete für 22 Kreiſe. 5 

Nach dem in der Miniſterial⸗Denkſchrift enthaltenen Tableaux wird jedoch unter 
Zuſtimmung der betreffenden Kreis⸗Vertretungen in Vorſchlag gebracht, den Kreis Stei⸗ 
nau mit nur 23,906 Einwohnern als Wahlkreis mit einem Kreifel des Liegnitzer Re⸗ 
gierungsbezirks zu verbinden, welches durch die geographiſche Lage des Kreiſes beſonders 
motivirt wird. Der Ausſchuß pflichtet dieſer Trennung bei, und bleiben dann noch 
21 Krei e. d 

Da 19556 der Kreis Glaz mit 80,000 Einwohnern (ohne die Stadt Glaz) die 
Normal ⸗Seelenzahl faſt doppelt erreicht, fo kann demſelben nach dem angenommenen 
Grundſatz die Wahl zweier Abgeordneten zugeſtanden werden; wird dieſe Zutheilung be⸗ 
ſchloſſen, fo würden für die Übrigen 20 Kreiſe noch 19 Abgeordnete bleiben, es müß⸗ 
ten dann zwei Kreiſe zu einem Wahlbezirke für 1 Abgeordneten, oder 3 Kreiſe zu 
einem Wahlbezirk für 2 Abgeordnete zuſammengelegt werden. f 

Der Ausſchuß fchlägt für dieſen Fall vor: > 

prinzipaliter zu combiniren: 
I Rimsefä | — 60,151 Seelen — 1 Abgeordneter. 
Kreis Münſterberg — 33,309 Seelen — 1 Abgeordneter, 
eventualiter: 
Kreis Strehlen 
Kreis Nimptſch 
Kreis Münſterberg 

In Folge der über dieſe Vorſchläge gepflogenen Diskuſſſon beſchtoß der Landtag: 

den Kreis Steinau mit den Wahlbezirken des Liegnitzer Regierungsbezirks zu vereinen. 

Bezüglich des Kreiſes Glaz wurde von einer Seite geltend gemacht, daß in konſe⸗ 
quenter Feſthaltung des angenommenen Prinzips, nicht die Kopfzahl, ſondern des 
organiſche korporative Element zu berückſichtigen, dieſem Kreiſe nur eine Stimme bei⸗ 
zulegen ſei, um fo mehr, als dann jeder Kreis des Regierungsbezirks einen Abgeordne⸗ 
ten zu wählen habe. Dem wurde jedoch entgegnet, daß die Einwohnerzahl des Kreiſes 
Glaz eine fo überwiegend große gegen die der übrigen Kreife ſei, daß darauf billige 
Rückſicht zu nehmen, überdies aber in Ausſicht ſtehe, daß aus adminiſtrativen Rückſich⸗ 
ten der Kreis Glaz in zwei landräthliche Kreiſe getheilt werden würde, wo alsdann die 
Nothwendigkeit eines Abgeordneten für jeden Kreis von 40,000 Einwohnern ſich wieder 
dringend herausſtellen würde. Der Landtag entſchied mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit: dem Kreiſe Glaz 2 Stimmen zu ertheilen. 

Ferner wurde unter Hervorhebung der Feſthaltung des angenommenen Prinzips: 
wo möglich jedem Kreiſe eine Stimme zu ertheilen, die Zuſammenlegung dreier Kreiſe 
aber von dieſem Prinzip noch weiter abweiche, als von nur zwei Kreſſen, der Beſchluß 
mit überwiegender Majorität gefaßt: f 

den Kreis Münſterberg als einen beſonderen Wahlbezirk für 1 Abgeordneten, 
die Kreiſe Strehlen und Nimptſch als gemeinſchaftlichen Wahlbezirk für 1 Ab⸗ 
eordneten t 
feftzufetlen, und ſomit das von dem Aus ſchuß vorgelegte Tableau für den Regierungss 
Bezirk Breslau unter den bezeichneten Modalitäten genehmigt. s 

Der Liegnitzer Regierungs- Bezitk hat 20 Abgeordnete für die zweite Kammer zu 
en hiervon entfällt einer auf die vereinigten Städte, bleiben 19 auf 19 landräth⸗ 
liche Kreiſe. 

Es — daher nach dem vom Ausſchuß befürworteten Tableau jeder Kreis einen 
Abgeordneten, nur der Kreis Steinau, Breslauer Regierungs⸗Bezirks, wird mit dem 


| — 93,460 Seelen — 2 Abgeordnete. 


Kreiſe Lüben aus den oben entwickelten Gründen vereinigt und bildet mit bieſem einen 
Wahlbezirk. 


Gegen dieſe Eintheilung, fo weit fie die Kreiſe der Oberlaufig berührt, wurde von 


einem ritterſchaftlichen Abgeordneten dieſes Landestheils Einfprych erheben und der Antrag | 


geſtellt, die 4 Landkreiſe der Oberlauſitz mit Ausſchluß der Stadt Görlitz zu einem ge: 
meinſchaftlichen Wahlkreiſe für 4 Abgeordnete zu vereinen. Zur Begründung dieſes An⸗ 
trages wird hervorgehoben, duß das vom Landtage angenommene Prinzip jedem Kreiſe, 
als einem ſelbſtſtändig organiſchen Ganzen eine deſondere Vertretung zu gewähren, durch 
jenen Antrag nicht alerirt werde, da die 4 Kreiſe der Oberlauſitz in älterer Zeit nur 
einen Kreis gebildet hätten, in ihren politiſchen und materiellen Intereſſen auf das 
Innigſte verſchmolzen wären, ihr ſchon beſtehendes auch hier bereits anerkanntes korpo⸗ 
datives Bewußtſein aber geſtärkt werden würde, wenn man fie vereinigt laſſe und nicht 
einer unmotivirten Trennung unterwerfe. 
| Diefer Antrag wurde von einem Mitgliede der ſchleſiſchen Ritterſchaft lebhaft unter⸗ 
| e hierauf erfolgte Abſtimmung führte mit 46 gegen 32 Stimmen zu dem 
e 1 
die 4 oberlauſitziſchen Kreiſe Görlitz, Lauban, Rothenburg, Hoyerswerda zu einem 
| Wahlkreis für 4 Abgeordnete zu vereinen. . 
| Mit dieſer Modifikation wurden die Vorſchläge des Ausſchuſſes für den Liegnitzer 
Regierungs= Bezirk, einſchließlich der Vereinigung der Kreiſe Lüben und Steinau mit 
| großer Majorität genehmigt. 
Der Regierungs⸗Bezirk Oppeln hat bei einem ſtädtiſchen Wahlbezirk und 16 länd⸗ 
lichen Kreiſen 21 Abgeordnete zu wählen. Nach dem vom Ausſchuß befürworteten 
Tableau der Denkſchrift erhält jeder der Landkreiſe einen Deputirten, die Kreiſe Oppeln, 
Ratibor, Beuthen, der doppelten Normal⸗Seelenzahl ſich nähernd, je 2 Abgeordnete. 
Die Kreiſe Leobſchütz und Neuſtadt mit 143,000 Einwohner, bilden einen Wahl⸗ 
Bezirk für 3 Abgeordnete. 3 
Dieſe Vertheilung wurde von der Verſammlung als zweckmäßig anerkannt und nach 
dem Vorſchlage des Ausſchuſſes einſtimmig genehmigt. - 
| Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen, nachdem die in der heutigen Seſſion uner⸗ 
ledigt gebliebenen Gegenſtände der Tages⸗Ordnung der morgenden Sitzung vocbehal⸗ 
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weilt.“ . 

Hierzu muß bemerkt werden, daß bei Erlaß dieſes Beſcheides Röckner noch gar 
| 4 nicht beſtraft war, daß vielmehr derſelbe erſt geſtern wegen „Anmaßung geiſtlicher 
Amtshandlungen“ mit einer Geldbuße belegt wurde. (Köln. 3.) 
| Koblenz, 1. Oktober. [Militäriſches.] In unferen Straßen und den Anlande⸗ 
| plägen der Dampfboote iſt es ſeit geſtern ganz beſonders lebhaft; die von den ver: 

ſchiedenen Truppentheilen entlaſſenen Kriegs-Reſerven treffen nämlich in großen Züge 
auf dem Wege nach der Heimath ein, oder gehen von hier dahin ab, und eben fo 
kommen die zahlreſchen ausgehobenen jungen Mannſchaften, um unter die Fahnen ein⸗ 
gereiht zu werden. Kommende und Gehende alle find froh und munter. (Kobl. 3.) 
Köln, 30. Sept. ([Militäriſches.] Nach Inhalt eines geſtrigen Parole⸗Be⸗ 
fehls find bezüglich der Truppen⸗Dislokation in der Rheinprooinz neue Anordnungen 
getroffen worden, die mit der im Werke begriffenen Aufſtellung eines Bundes⸗ 
armee⸗Korps bei und um Frankfurt zuſammenhängen. Das im Frühjahr aus Ba⸗ 


den hierhergekommene zweite Bataillon des 30. Infanterie⸗Reg. wird nämlich nach“ 


Koblenz abtücken, und das 34. Inf.⸗Reg., welches bekanntlich nach Trier beſtimmt war 
und bereits in voriger Woche zwei Kompagnien nach dieſem Garniſonsorte detaſchirt 
hatte, wird nicht dorthin, ſondern ebenfalls nach Koblenz marſchiren, um vorläufig das 
nach Kreuznach und reſp. nach Wetzlar beſtimmte 25. Inf.⸗Reg. zu erfegen. In mi⸗ 


litäriſchen Kreiſen kutſſrt übrigens die Vermuthung, daß auch das in Deutz ſtehende 
Küraſſier⸗Regiment binnen Kurzem von dort verlegt und in die Gegend von Kreuznach 


— 


beordert werden dürfte. (Düſſeld. 3.) 
. Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 29. Sept. [Die Aufftellung des Bundes⸗Armeekorps. 
855 Austritt der Provinzen Poſen und Preußen aus dem deutſchen 
un de.] In Betreff der von Oeſterreich und Preußen beantragten Aufſtellung eines 
Armeekorps von 12,000 Mann zum Schutze der Bundesverſammlung in der freien 
Stadt Frankfurt, ſoll eine Differenz der Anſichten inſofern beſtehen, als die Einen das 
Kantonnement in der unmittelbaren Nähe von Frankfurt verlangen, während die Ande⸗ 
ren die Truppen in den betreffenden Garniſonorten belaſſen wollen Da die vierzehn— 
tägige Frist, binnen welcher die Instruktionen von den Regierungen eingeholt werden 
ſollten, kürzlich abgelaufen iſt, fo dürfte dieſe Frage bald ihre Entſcheidung finden. — 
In einer am 20. d. M. ftattgehabten Sieung der Bundesverſammlung foll auch der 
Ausleitt der Provinzen Preußen und Poſen aus dem deutſchen Bunde zur Sprache 
gebracht, ein Beſchluß indeß noch nicht gefaßt worden ſein. Da es ſich hierbei ledig⸗ 
lich um Konſtatirung der Thatſache handelt, daß die Aufnahme jener Provinzen in den 
Bund gar nicht erfolgt iſt, weil der zur Gültigkeit eines ſolchen Aktes erforderliche 
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“ 


Plenar⸗Beſchluß fehlt, fo möchte ſich die in öffentlichen Blättern aufgeſtellte Behaup- 
tung, daß der Austritt jener Provinzen eines mit Einſtimmigkeit gefaßten Be: 
ſchluſſes bedürfe, als unrichtig erweiſen. 8 o (Pr. 3.) J 

[Verſchiedenes.] Ueber die landgräflich⸗heſſiſchen Bekanntmachungen vom 19. 
Sept. d. J., — wodurch der Bundesbeſchluß über Aufhebung der Grundrechte des 
deutſchen Volkes bekannt gemacht und das Fortbeſtehen der Zuſicherungen vom März 
1848 in Zweifel geftellt wird, — erfährt das „Fr. J.“, daß dieſe Bekanntmachungen 
während einer mehrwöchentlichen Urlaubsreiſe des ditigirenden Geheimenraths Dr. Banfa, 
ſowie ohne deſſen Zuthun, ſogar ohne deſſen Vorwiſſen, erlaſſen find. Es ſcheint da⸗ 
her, als ob hierüber noch weitere Aufklärungen erfolgen dürften. — Mit Hinſicht auf 
die nahe bevorſtehende Verkündigung eines Preßgefetzes erklärt bereits das „Frankf. 
Tagblatt“, es werde mit Anfang nächſtkünftigen Monats aufhören, Politik zu treiben 
und ſich ausſchließlich auf Belletriſtik verlegen. 

Oeſterreich ſol in einer der letzten Sitzungen des Engern Raths auf eine Mobifien- 
tion der organiſchen Beſtimmungen der Bundesverfaſſung hingewirkt haben. Es 
will nämlich, daß in den Plenarſitzungen mit zwei Dritteln der Stimmen Entſcheidun⸗ 
gen getroffen und Beſchlüſſe gefaßt werden können, es will ferner, daß manche Ange⸗ 
legenheiten, welche vor das Plenum gehören, wo bekanntlich nur mit Stimmeneinhel⸗ 
ligkeit entſchieden wird, in den Engern Rath gebracht werden, wo die einfache Stim⸗ 
menmehrheit den Ausſchlag giebt. 

Das Dresdner Journal bezeichnet die über nahe bevorſtehende Einrichtung eines 
Bundesſchiedsgerichts neuerlich von mehreren Blättern gebrachte Nachricht als 
verfrüht. Allecdings ſei gerade in dieſer Beziehung die Vorbereſtung ſchon inſofern 
ſehr weit gediehen, als bei den hierauf bezüglichen Arbeiten der vierten Kommiſſion 
der Dresdner Konferenzen die von der ſächſiſchen Regierung ausgegangene Vorlage eine 
ſehr ausgedehnte Billigung und vielſeitige Annahme fand. Indeſſen ſei es dort rück⸗ 
ſichtlich einiger nicht unweſentlichen Punkte nach Lage der Sache nicht zu vermeiden 
geweſen, daß nicht auch theilweiſe gegenſätzliche Anſichten geltend gemacht wurden, und 
ſo dürfe man alſo, trotz dieſes im Uebrigen günſtigen Standes der Berathung, doch 
an eine alsbaldige Publikaten eines entſptechenden Bundesbeſchluſſes noch nicht glauben. 

(Brittiſche Note, den Eintritt von Geſammt⸗Oeſterreich betreffend. 
Frankfurter Blätter thellen folgende von Lord Cowley, dem brittiſchen Geſandten bei 
dem deutſchen Bunde, am 18. Juli im Namen der brictiſchen Regierung an den Bun⸗ 
despröſidialgeſandten, in Bezug auf die Frage des Eintritts Geſammt Deſterreichs in 
den deutſchen Bund, gerichtete Note mit: „Der Unterzeichnete, der außererdentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritannien 
bei dem deutſchen Bunde, hat die Note nebſt den Anlagen erhalten, welche Se. Exc. 
der Bundespräſidialgeſandte, Graf v. Thun, unter dem Datum des 17. d. an ihn zu 
richten ihm die Ehre erwies. Der Unterzeichnete wird nicht ſäumein, dieſes Dokument 
dem erſten Staatsſekretär Ihrer Majeſtät für die auswärtigen Angelegenheiten zu üder⸗ 
mitteln. Indeß kann der Unterzeichn⸗te die Copie eines Dokumentes, welches im Jahre 
1834 von dem damaligen Bundespräſidial⸗Geſandten an die brittiſche Legation gerichtet 
worden war, und deſſen Reproduktion bei dem gegenwärtigen Anlaſſe für die Beſchlüſſe 

dem Herkommen des a 


dieſer Verſammiung eine mit den Rechten und 

verträgliche Autorität zu beanſpruchen ſcheint, nicht entgegennehmen, ohne 

den Grafen Thun an die Antwort zu erinnern, welche die erwähnte Legation im Na⸗ 
men der Regierung Ihrer Maj. darauf zu ertheilen damals beauftragt wurde, und von 
welcher ihm der Unterzeichnete beiliegend eine Copie zuzuſtellen die Ehre hat, auf daß 
Se. Exc. Kenntniß davon nehme. Der Unterzeichnete ergreift die Gelegenheit u. ſ. w.“ 


Nürnberg, 28. Septbr. [Ausweiſung.] Geſtern hat Herr Bierdimpfel, 
früher Prediger der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Schweinfurt, der ſich ſeit kurzem 
in unſerer Stadt aufpält und die verwaiſten Predigerftellen der hieſitgen, Fürther und 
Schwabacher freien Gemeinden aushilfsweiſe verſieht, den Ausweiſungsdefehl erhalten. 

(N. K. 

Stuttgart, 29. September. Wie wir hören, wird es, wenn nicht We 
abändernde Umftände eintreten, bei dem 15. Oktober, als dem Tag der Wiederer⸗ 
öffnung der Ständeverſammlung bleiben. [ 2 

Wiesbaden, 29. Sept. [Berfhiebenes.) Das neueſte Verordnungsblatt 
bringt eine vom 27. September datirte Verordnung, welche den Bundesbeſchluß vom 
23. Auguſt in betreff der Grundrechte im Herzogthum Naſſau in Wirkſamkeit ſetzt. 
Es iſt dieſe Verordnung von dem Herzog Adolf unterzeichnet und von ſämmtlichen 
Mitgliedern des Miniſteriums contraſignirt. — Der hieſige Arbeiterbildungsver⸗ 
ein iſt von der Polizei aufgelöſt worden. Vorgeſtern und geſtern wurde eine Anzahl 
Arbeiter, welche jenem Verein angehörten, ausgewieſen und durch Gendarmerie über die 
Grenze gebracht. — Wie in Wiesbaden und andern Orten des Landes, ſo wurde auch 
in Idſtein bei Frau Groll, Frau Lorenz, Frau Preß, Frau Zeiget und den Herren 
E. Roth und G. Juſti eine reſultatloſe Hausunterſuchung vorgenommen. (Freie 3.) 
Mainz, 30. Sept. [Die Hausfuhüngen] ſcheinen noch immer nicht been: 
digt zu fein, Heute Vormittag fand eine ſolche in der Wohnung des Schriftſetzers 
Beckenhaupt ſtatt, angeblich um nach dem Konzept einer für ein demokratiſches Blatt 
geſchriebenen Korteſpondenz zu ſuchen. Die Mühe war jedoch vergeblich. 

Darmſtadt, 30. September. [Die zweite Kammer) beſchaftigte ſich geftern 
nur mit Wahlprüfungen und debattirte mehrere tunden über die Gültigkeit einer 
Wahl, die von der Linken beſtritten, aber ſchließlich mit 20 gegen 17 Stimmen ange⸗ 
nommen wurde. — Aus wohlunterrichteter Quelle geht dem „Fr. J.“ die Nachricht 
zu, daß die Regierung dem Biſchof von Mainz den Beſchluß habe notiftziren 
laſſen, daß die kathol. Fakultät in Gießen wieder vollſtändig hergeſtellt werden müſſe. 

otha, 29. Sept. [Erfreuliches] Sowie die Wiederaufnahme der Frankfur⸗ 
ter Grundrechte in den vorgelegten Entwurf unſeres revlditten Staatsgrundgeſetzes, 
fo hat auch eine perfänliche Aeußerung unſeres Herzogs, „daß er der Bun⸗ 
desgewalt eine Einwirkung auf die rein innere Verwaltung der deutſchen Staaten nicht 
zugeſtehen könne,“ hier große Freude erregt. — Die Kommiſſarien zur Vereinigungs⸗ 
frage ſind bereits geſtern nach Koburg adgereift, wo heute die Verhandlungen tiber dies 
ſen für uns wichtigen Gegenſtand begonnen werden ſolen. (N. C) 

oburg, 30. Septbt. [Landtag.] Der dem Landtage vorliegende Preß⸗ 
geſe⸗-Entwurf, deſſen wenig ttöſtlichen Inhalt ich Ihnen vor einiger Zeit mit⸗ 
theilte, iſt nunmehr auf den Bericht der damit beauftragten Kommiſſton ziemlich in 
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n (Fortſetzung). 0 

ſeiner ganzen Ausdehnung vom Landtage angenommen und nur die Beſtimmung zurück⸗ 
gewieſen worden, nach welcher ein nicht im Herzogthum Koburg wohnender Drucker 
einer in Koburg erſcheinenden Zeitung einer Kaution von 1000 Fl. unterworfen ſein 
ſollte; ebenſo iſt der ſonderbare Paſſus, welcher von einem Redacteur „Schulbildung“ 
verlangte, nicht mit aufgenommen worden. (N.⸗g.) 

amnoder, 1. Oktober. [Erklärung.] Die „Hann. Zeit.“ erklärt es an der 
Spitze ihres Blattes für eine grundloſe Verſicherung, wenn es in einigen Blättern 
heißt, es handle ſich um die Exiſtenz des jetzigen Miniſteriums oder die Bildung eines 
neuen aus der äußerſten Junkerpartei, um Ruhe und Friede und Freiheit, oder um 
heſſiſche Zuſtände, d. h. um Vernichtung der Verfaſſung und unſerer übrigen freien 
Inſtitutionen.“ \ 

Bremen, 1. Okt. [Publizirung der Grundrechte. — Berichtigung.) 
Der Senat hat heute den Bundesbeſchluf vom 23. Auguſt, die Aufhebung der 
Grundrechte betreffend, „zur allgemeinen Nachachtung“ publizirt. 

In einem Artikel aus Osnabrück iſt geſagt worden, daß dort „auf Veran- 
laſſung des bremiſchen Gerichtes“ Hausſuchung bei dem Gymnaſiaſten Rö⸗ 
fing aus Bremen gehalten worden ſei. (S. vorgeſtr. Brest. 3.) Wir können aus 
zuverläſſiger Quelle verſichern, daß dieſe Maßregel von einem hieſigen Gerichte nicht 
veranlaßt worden iſt. ; (Weſer 3.) 

* Hamburg» 1. Oktober. (Unterftügung preußiſcher Unterthanen. — 
Oeſterreichiſch⸗preußiſche Anmuthung. — Die öſterreichiſche Anleihe. 
Die preußiſche Regierung hat für die hier und Umgegend noch weilenden etliche 70 ‚bir 
mittirte Preußen 3000 Thaler angewieſen, um ihre Auswanderung zu befördern. Hier⸗ 
mit ſind gerade die Ueberfahrtskoſten gedeckt, es wird aber für dieſelben noch außerdem 
geſammelt. Andere Meldungen zur Ueberſiedlung find ſeitdem beim preußiſchen Mini⸗ 
ſterreſidenten ferner eingelaufen, was dieſen zur weiteren Unterſtützungsnachfrage in Ber⸗ 
lin veranlaßte. Der hier inhaftirte Lehrer Hilſcher aus Schleſien hat ſeine ſofortige 
Freilaſſung zugeſichert erhalten, wenn er nach Amerika auswandern will. Er ging auf 
die etwas ſeltſame Propoſition ein. Verhaftet wurde er auf Requiſition der preußiſchen 
Regierung. Bei derartigen Zumuthungen verbleibt es indeſſen nicht. — Am vorigen 
Donnerſtage iſt, wie verſichert wird, Seitens Oeſterreichs und Preußens bei unſerem 
Senate eine Note eingelaufen, welche an ihn das Anſinnen ſtellt, Hamburgs Garniſon 
nach dem Innern Deutſchlands zu verlegen, und dafür eine ſtändige öſterreichiſche und 
preußiſche Beſatzung aufzunehmen. Bei einem ſolchen Andrängen auf die Selbſtſtän⸗ 
digkeit unſeres Staates, welche Seitens Oeſterreichs faktiſch ſchon jetzt angetaſtet iſt, 
braucht wohl kaum geſagt zu werden, daß unſere Stadt eine biſondere Hinneigung zu 
letzterer Macht nicht fühlt. Die auf unſerer Börſe ausliegenden Anleihe Liſten legen 
hiervon den Beweis ab. Sie ſind noch zur Stunde ſo leer, wie am Tage ihrer Ex⸗ 
pofition. Nur der hieſige Bankier der öſterreichiſchen Regierung, das Haus Salomon 
Heine, dürfte ſich noch und zwar auch nur mit einer kleinen Summe betheiligen. — 
Ein 36 Fuß breiter und 240 Fuß langer Dock wird hier durch die großen Rheder 
Slomann u. ſ. w. ins Werk geſetzt, theils zur Aufnahme, theils zur Reparirung von 
Schiffen aller Gattungen und Größen. 

* Aus Schleswig ⸗Holſtein, 1. Oktober. [Vermiſchtes.] Der erſte 
Oktober iſt gekommen, ohne daß von den vielen däniſchen Vorherſagungen Etwas wahr 
geworden; Karl Moltke iſt nicht holſteiniſcher Minifter und Bardenfleth nicht unfer mis 
litairiſcher Kommandeur geworden. Vielmehr ſind 36 holſteiniſche und ſüdſchleswigſche 
Offiziere deſignirt, welche in unſer Kontingent treten ſollen, ſo wie es jetzt außer allem 
Zweifel zu ſein ſcheint, daß die Bundestruppen in unſerm Lande Winterquartiere 
nehmen. Die von Kopenhagen bierher geſchriebene Nachricht, daß Preußen dem 
Londoner Protokoll, vorerſt noch geheim, beigetreten ſei, ſcheint daher 
eben ſo unbegründet, als die vom Itzh. Wochenblatt gebrachte, daß Heffter's und 
Pernice's Gutachten im Sinne der Integrität der däniſchen Monarchie ausgefallen ſei; 
leider mögen in Kopenhagen Wünſche ſein, allein Wünſche ſind keine Thatſachen. 
Begründeter iſt dagegen, daß die Kopenhagener Kommiſſion zur Reorganiſation der dä⸗ 
niſchen Armre, dieſe in 38 Bataillone, davon zehn Reſerve, eingetheilt und ver⸗ 
mehrt hat; ähnlich ſollen die übrigen Waffengattungen organiſirt werden. Es 
geht hieraug hervor, daß Dänemark den Kampf noch nicht aufgegeben hat. — Kam⸗ 
merherr Bille geht als dänifcher Geſandter nach Berlin. — Der ehemalige Reichs⸗ 
Miniſter Jochmus befand ſich kürzlich in Kopenhagen. — In Altona ift der Andrang 
des Elbſtroms fo ſtark, daß der ſüdliche Theil der Stadt von ciner Untergrabung nicht 
ungefährdet iſt. Angelegte tackerwerke haben ſich wiederholtermaßen nicht bewährt, 
fo daß man jetzt damit umgeht, eine die Strömung theilende und ſchwächende ſteinbe⸗ 
feftigte Inſel anzulegen. An derſelben Stelle hat man 10 bis 15 Fuß Tiefe etliche 
Goldkörner gefunden, was Seitens von Privaten ein weiteres und zwar unfruchtbares 
buchen veranlaßte. In der Elbe wie im Rheine bringt das Goldſuchen die Pros 


duktſonskoſten nicht auf. Oeſterrei ch 
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wia Wien, 2. Oktbe. (Tagesbericht.] Der Kaifer iſt geſtern Abend in er⸗ 
iſt hier d Wohlſein in Schöndtunn eingetroffen. — Auch der Banus von Kroatien 
einigen Baaltommen, um wichtige Rückſprache mit dem Minifterium zu nehmen und 


„ Berachungen über das von ihm erlaſſene proviſoriſche Gemeindegeſetz beizuwohnen. 

e Wien Lokalblatt hat die falſche Rabe derbeeitet, daß St. Durchlaucht der 

uslöſe Da duch ſämmtliche Verſatzamtspfänder bis zum Betrage von 2 Fl. C.- M. 

95 sbeamten jele offenbare Myſtifikation bereits mehrere Behelligungen der fürſtlichen 

Noch jedes der at, ſo derten ait uns Pegggec ga machen, daß obige 
5 entbehrt. 

Se. Majeſtät der Kaifer haben mit allerhöchſter Entſchließung die Errichtung eines 
DitiehringeniehroPgrappen-Gorps angeordnet. Daſſelbe iſt zur Ausführung der geodä⸗ 
tiſchen und aſtronom ſchen Vermeſſungen und der Militärlandesaufnahme, zur Samm⸗ 
lung der topegeapbifchen und ſtatiſtiſchen Materialien und zut Anfertigung der betref⸗ 
fenden Kartenwerke eſtimmt. Es gehört zum Reſſort des Generafquartiermeifterftubes 
und wird auch im Kriege entſprechend verwendet werden. Der komplette Stand deffel: 


ben wird aus 1 Direktor, 2 Oberſten, 2 Oberſt⸗Lieutenants, 4 Majors, 8 Hauptleu⸗ 
ten 1. Kl., 8 Hauptleuten 2. Kl., 12 Ober⸗Lieutenants und 8 Unter⸗Lieutenants 1. Kl. 
beſtehen. 

In der eben hier im Zuge befindlichen Telegraphenkonferenz wird von öſterreichiſcher 
Seite ein wichtiger Verbeſſerungsantrag geſtellt werden, wonach künftig jede Depeſche 
von der Auf⸗ bis zur Abgabe⸗Station, wie weit immer die Entfernung fein möge, un⸗ 
mittelbar und ganz ohne Zeitverluſt gelangen kann. Auch wird von hieſiger Seite eine 
Verringerung der betreffenden Gebühren beantragt. 

Der neueſte Bankausweis vom 30. Sept. bringt einen Baarfonds von 43,116,121 
Fl. 3 Kr. C.⸗M. und einen Notenumlauf von 219,268,730 Fl. Im Vergleiche mit 
dem abgelaufenen Monat hat ſich der Baarfonds zwar nur um 87,321 Fl. 34 ½ Kr. C.⸗M. 
vermehrt, dagegen hat die Circulation der Noten um einen Betrag von 2,946,298 Fl. 
abgenommen, wodurch ſich das Verhältniß beider immer normaler und jetzt ſchon bei⸗ 
nahe wie 1 zu 5 herausſtellt. 

[Die Verfaſſungsfrage.] Die Reichszeitung bringt, wie ſchon geſtern telegra⸗ 
phiſch gemeldet, folgende Andeutungen über den Stand der Verfaſſungsfrage: „Die 
Vorlagen über die künftige Geſtaltung Oeſterreichs, mit deren Abfaſſung durch die Er- 
laſſe vom 20. Anguſt der Miniſterpräſident und der Präfident des Reichsrathes beauf⸗ 
tragt wurden, ſind, wie wir zu verſichern in der Lage ſind, vollendet, und dürften der 
Entſcheidung des Monarchen in der nächſten Zeit unterbreitet werden. Der Grund⸗ 
gedanke diefer Arbeit bleibt, wie es in den kaiſerlichen Handſchreiben ausgeſprochen if, 
die Einheit des Reiches. Die zweitheilige Monarchie, in welcher die Hälfte des Staa⸗ 
tes für die andere Ausland war, iſt unmöglich geworden. Die Stellung des Königrei⸗ 
ches Ungarn wird keine andere, als die einer großen Provinz des Geſammtreiches fein. 
Das einige Oeſterreich iſt der Preis der Anſtrengungen und Kämpfe der letzten Jahre. 
Es können die Eigenthümlichkeiten der einzelnen Länder gewahrt werden, die Geſetzge⸗ 
bung wird die Sitten weder ändern noch eigenmächtig verlegen wollen, aber in allen 
Angelegenheiten, welche nothwendig in den Wirkungskreis der Regierung des Kaiſers 
gehören, in allen Fragen, welche die Sicherheit und Leichtigkeit des bürgerlichen Ver⸗ 
kehrs in den verſchiedenen Theilen des Reiches bedingen, wird der Grundſatz der Ein⸗ 
heit unverbrüchlich feſtgehalten werden. — Die Vertretung der einzelnen Kronländer 
ſoll in der Weiſe geregelt fein, daß die Intereſſen des Landes berathſchlagenden Ver⸗ 
ſammlungen vorgelegt würden, welche namentlich in Beſteuerungsfragen ihr Gutachten 
zu erſtatten hätten.“ 

Olmütz, 2. Oktober. [Das neue Syſtem.] Wir rechnen jetzt bis zur 
Publizirung des neuen Verfaſſungsſtatuts nach Tagen. Das Centraliſationsprinzip 
wird ſeine Elaſtizität erproben müſſen. Dr. Bach, der Träger deſſelben, giebt nach, 
fügt ſich in die Ideen der Metternichſchen Schule und baut den Altkonſervativen Un⸗ 
garns eine goldene Brücke. Ungarn heißt jetzt in den offiziellen Verordnungen nicht 
mehr Kronland, ſondern Königreich. Erzherzog Albrecht wird als Palatinus, wenn auch 
vielleicht unter einem anderen Namen, der Alterego des Königs ſein und im Namen 
deſſelben die höchſte Gewalt ausüden. Man ſpricht von der Ernennung ungariſcher 
Miniſter, welche dem neuen Palatin, wenn auch vielleicht unter anderen Namen, zur 
Seite ſtehen ſollen, von der Unterſtellung der Wojwodina unter das neue ungariſche 
Gouvernement ꝛc. Somit wäre denn Ungarn von den deutſchen Erblanden getrennt, 
und wenn ein Gleiches mit den Ländern, die dem Banus unterſtehen, mit Italien und 
Galizien geſchieht, fo ſtirbt die Geſammteintrittsidee an der Selbſtauflöſung. Die Or⸗ 
ganiſirung Galiziens verzögert ſich von Tag zu Tage. Sie wird ohne Zweifel bis 
zum Verkündigen des „neuen Syſtems“, des dritten ſeit dem März 1848, aufgeſchoben 
werden. Dann tritt ohnehin eine bedeutende Veränderung in den Inſtitutionen der 
deutſchen Kronländer ein. Die Gemeinden werden in große Körper vereinigt; die Bür⸗ 
germeifter und Gemeinderäthe von der Regierung ernannt, die Kreispräſidenten aufge⸗ 
hoben und das Perſonal, welches den Statthaltern zur Seite ſteht, vermehrt werden. 
An die Spitze der Kronländer ſollen Civil- und Militärgouverneurs in einer Perſon 
geftellt und die Ernennung des Fürften Windiſchgrätz zum Gouverneur von Böhmen 
nach der Rückkehr Sr. Majeſtät von dem um mehrere Tage abgekürzten Ausfluge nach 
Italien veröffentlicht werden. Die Schwurgerichte werden dahin abgeändert, daß die 
Geſchworenen von der Regierung ernannt werden. Es wird das ganze Weſen der 
Jury auf das Prinzip der Vertrauensmänner zurückgeführt werden, nämlich Vertrauens⸗ 
männer der Regierung, nicht des Volks. Solche Vertrauensmänner bilden z. B. ſtatt 
des Parlamentes den Reichsrath ꝛc. ꝛc. — Die Oeffentlichkeit des Rechtsprozeſſes wird 
auch bedeutend eingeſchränkt und von perſönlichen und Standesbedingungen des Ange⸗ 
klagten abhängig gemacht werden. Das iſt ſo ziemlich, was uns bevorſteht. 


Italien. 

Vom Po, 27. Sept. [Die Reife des öſterreichiſchen Kaiſers durch 
Ober⸗Italien] ift mit all dem offiziellen Jubel vor ſich gegangen, wie ich Ihnen 
voraus gemeldet. Die Leute haben gute Miene zum böſen Spiel gemacht und ſich, 
in Betracht ihrer leidigen Ohnmacht und der gegen jedes Geſchlecht und Alter ſcho⸗ 
nungsloſen Strenge der MilitärsDiktatur, allet Demonſtrationen enthalten. Die Ehren⸗ 
pforten und Triumphbogen, die Beleuchtungen und Fackelzüge, die Feſt⸗Theater und 
Edvivas waren unvermeidliche, von oben herab unter Androhung von Geld: und Frei⸗ 
heitsſtrafen anbefohlene Verpflichtungen; ja, es find ſogar die verſchiedenen Anreden, 
welche die Bürgermeiſter an Se. Majeftät hielten, dem kommandirenden General zur 
Genehmigung vorgelegt worden, der davon Abſchrift behielt. Es kommt nun freilich 
Aehniches auch anderwärts vor, aber man muß geftehen, daß die Verſtellung nirgends 
vollkommener ſein wird, als in Italien. Mit Waffen in der Hand offen hervorzutre⸗ 
ten, Gut und Leben freudig hinzuopfern, iſt eben nicht die Sache dieſes Volkes. 
Dagegen dürfte es in dem raffinirten Geiſt der Erfindung immer neuer Mittel und 
Wege des paſſiven Widerſtandes kaum von einem andern übertroffen werden. Ich 
habe in früheren Briefen ſchon mannigfach charakteriſtiſche Züge davon mitgetheilt. 


Jetzt ſcheint die ganze politiſche Taktik mit einem Mal und vollſtändig verändert. 


. 


Man unterwirft ſich, ſpielt den Friedfertigen, den Verſöhnten, den Reuigen, will überall h 


hin vergeſſen und verzeihen, die reichen und vornehmen Familien in den großen Städten 


der Lombardei find gefonnen, ihre Häuſer wieder zu öffnen und die artigſten Wirthe 
für ihre öſterreichiſchen Gäfte zu machen. Aus Bergamo wird uns gefchrieben, daß 
ſich dort die jungen Leute verſtändigt haben, vor allen Offizieren den Hut zu ziehen 
und ihnen im Theater, in der Arena oder wo ſonſt bei öffentlichen Schauſpielen mit 
größter Zuvorkommenheit zu begegnen. Selbſt das unglückliche Brescia legt die 
Trauer ab und kleidet ſich wieder in bunte Farben. Die Zeitungen haben nach drei⸗ 
maliger Verwarnung auch den letzten Gedanken an Opposition aufgegeben und über⸗ 


fließen in Verſicherungen lopaler Ergebenheit und Treue. Wer von den Vorgängen 


nichts wüßte, noch in das Innere 
äbe kein mit ſeiner Regierung zufriedeneres und glücklicheres Land, als das öſterreichiſche 
talien. Und dieſe Wendung iſt fo ſchnell vor ſich gegangen, fie iſt fo allgemein und 
wie durch eine geheime Parole verbreitet, daß wir felbft uns noch nicht zurecht zu finden, 


eines unheimlichen Eindrucks zu erwähren dermögen. Denn hinter dem freundlichen 


Blicke und dem lächelnden Munde birgt ſich tödtlicher Haß, ewige Feindſchaft und die 
Abſicht, durch alle Künſte der Verſtellung die Fremdherrſchaft irre zu führen, zu ermat⸗ 


ten, einzuſchläfern, ſicher zu machen, und was noch ſonſt in der Berechnung rachedür⸗ 
ſtender Geſinnungen verborgen liegt. Schon früher, wo die Verhältniſſe doch günſtiger 


en 


waren, hat es Oeſterreich nicht verftanden, in dieſem Lande ſich eine Partei zu ſchaffen; 
jetzt wird es ihm aber ſelbſt bei der klügſten Politik unmöglich ſein; denn ſelbſt wenn 
der Eigennutz oder die Noth des täglichen Brotes Dieſen und Jenen in ſeine Dienſte 
treibt, beim erſten günſtigen Augenblicke werden fie zu Verräthern werden. Die Zeit 
einer regelmäßigen Civil⸗Regierung iſt gar nicht vorauszuſehen; die Militär⸗Diktatur 
mit Belagerungszuſtand und Kriegsrecht iſt noch auf lange unvermeidlich. Was dabei 
aus dem Lande werden ſoll, iſt eine andere Frage; denn eine ſolche Sicherſtellung des 
Beſitzes iſt zugleich der Ruin aller Segnungen und Früchte, womit Natur und Kultur 
dieſes Land fo reich ausgeſtattet haben. Es iſt nicht zu viel gefagt, daß Ober-Italien 
ſeit 1848 um mehr als zehn Prozent ſeiner Produktionskraft verloren hat, 
und wenn der Verfall einmal einreißt, ſo geht er mit Rieſenſchritten. Die unſinnige 
Steuer⸗Belaſtung des Grundes und Bodens hat ein ländliches Proletariat hervorgeru⸗ 
fen, das in anhaltender Zunahme iſt. Um dies zu verſtehen, muß man das Agrikultur⸗ 
Syſtem Italiens kennen, wo es keine ſelbſtäͤndigen Bauern giebt, ſondern a conto 
metz zwiſchen Grundherren und Kolonen getheilt wird. — In Rom ſcheinen jetzt die 
Nachwehen der öſterreichiſchen Intervention ſehr fühlbar zu werden. Radetzky vers 
langt nämlich 500,000 Fl. Verpflegungsgelder jährlich, und der Papſt meint, Oeſter⸗ 
reich ſolle die gute Sache um ſo mehr auf ſeine Koſten nehmen, als die franzöſiſche 
Republik ihre unliebſame Okkupation aus eigenem Beutel bezahle. Es iſt, um die 
Sache dem Kaiſer perſönlich vorzuſtellen, ein Kardinal nach Mailand geſchickt worden, 
der aber geringes Gehör gefunden haben ſoll. KGoöln. 3.) 
Frankreich. 
K Paris, 30. Sept. [Tagesbericht.] Gerüchte, nichts als Gerüchte und im⸗ 
mer über denſelben Gegenſtand: Präſidentſchafts-Kandidatur, Miniſterwechſel, Wahlge⸗ 
ſetz! Exlaſſen Sie es mir, noch weiter ein Wort darüber zu verlieren und nur einiges 


Thatſächliche anzuführen, wovon man heut Kunde erhält. * 
e Hiebe Be er gegen Herrn Langlois, Direktor der Goldbarren⸗Lotterie, in 


Folge eines neuerdings durch den Sieele zur Oeffentlichkeit gebrachten Briefes, worin 
er offen die Beſchuldigung ausſpricht, daß gewiſſe hochſtehende Perſonen gegen klingende 
Belohnung dem Unternehmer ihre Unterſtützung angedeihen ließen, Unterſuchung einge⸗ 
leitet wird. a a 

Das Journal „Patrie“ hatte bekanntlich mehre Dokumente über das demokratiſche 
Komplott veröffentlicht. Der Prokurator hat in deſſen Folge eine gerichtliche Verfol⸗ 
gung gegen das Blatt eingeleitet, weil es Art. 10 des Geſetzes vom 29. Juli 1849 
zuwider, Akten einer Kriminalprozedur während der Inſtruktion veröffentlicht hat. 

Von Calais ſchreibt man, daß die elektriſche Verbindung mit Dover vollkommen 
gelungen. Kanonenſalven verkündeten das freudige Ereigniß; die Schiffe im Hafen zo⸗ 
gen ihre Flaggen auf. Man bereitet den Ingenieuren eine glänzende Ovation. 

Die Freiſprechung der „Preſſe“ ſeitens der hieſigen Jury bildet den Hauptgegen⸗ 
ſtand der heutigen Journalbeſprechung. „National“ und „Siecle“ gratuliren der „Preſſe“ 
zu ihrer Freiſprechung und wiſſen der Jury Dank für die richtige Würdigung der ſo 
ſchwach begründeten Anklage. Das Miniſterium, meint der Siecle, hat eine Lektion 
erhalten, und da die Strömung der öffentlichen Meinung eine andere zu ſein ſcheint, 
fo hoffen wir, daß wir jetzt wieder eine Weile Ruhe halten. 

Amerika. 

New⸗Nork, 16. September. [Vermiſchtes.) Man erfährt, daß der ame⸗ 
rikaniſche Konſul zu Madrid Barringer, von feinem Gouvernement Inſtruktionen er⸗ 
halten, die ihn anweiſen, das ſpaniſche Gouvernement um Milde gegen die gefangenen 
Nordamerikaner anzugehen. In Penſylvanien und Baltimore herrſcht noch große Auf— 
regung wegen des Negerkampfes zur Verhinderung der Auslieferung eines flüchtigen 
Sklaven. Einige Verhaftungen hatten ftattgefunden, nachdem bewaffnete Macht nach 
Ehriſtiana geſandt worden, um dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Das Gouverne⸗ 
ment hat eine Belohnung von 4000 Dollar auf die Feſtnahme und Ueberführung wirt 
lich Schuldiger geſtellt. Das Dampfſchiff „Pampero“ war von Herr Sigur zu New: 
Orleans den amerikaniſchen Behörden ausgeliefert worden; achtzehn Individuen waren 
wegen Aufregung zum Aufruhr und der Haupttheilnahme für Zerſtörung der Delta⸗ 
druckerei in Haft genommen. Aus der Havanna hört man, daß 160 Gefangene mit 


einem ſpaniſchen Transportſchiffe nach Spanien gefandt worden. Der Geldmarkt hat 


ſich nicht verändert, doch wird etwas leichter diskontirt. Zu Boſton wurden große 
Vorbereitungen getroffen, um das Eiſenbahn-Jubiläum zu feiern, wobei der Prä⸗ 
ſident und die höchſten Staatsbeamten anweſend ſein wollten. Einer der vier zu Kuba 
Freigelaſſenen, Kapitän Kelly, war zu New⸗Orleans eingetroffen; er hatte Erklärungen 
veröffentlicht, welche den unglücklichen General Lopez von dem Vorwurfe reinigen ſoll⸗ 
ten, als habe er den Oberſt Grittenden und deſſen Haufen in Stich gelaſſen, fo daß 
dieſelben den Spaniern in die Hände gefallen. Von St. Domingo gehen die Nach⸗ 
richten bis zum 4. September. Sie ſprechen wieder von neuen Vorbereitungen, um 
den Krieg zwiſchen dem haytiſchen und dominikaniſchen Gouvernement fortzuführen. 
Port⸗au⸗Platt wurde den 17. Auguſt durch einen furchtbaren Orkan heimgeſucht, wel⸗ 
cher die ſtärkſten Bäume entwurzelte und gegen 15 bis 20 Häufer vernichtete. Die 
Schiffe im Hafen litten ſehr. Das engliſch⸗braſilianiſche Paketſchiff wurde auf den 
Strand geworfen und ging ganz zu Grunde; drei andere Schiffe traf das gleiche 
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der Seelen zu ſehen vermöchte, würde glauben, es 


Benningſen, welcher das Kommando des 2. Bataillons 


Berichten von Santa⸗Fe, New⸗Mexiko, hatten Kämpfe mit den Navijo⸗ Indianern 
ſtattgefunden, wobei 11 Mexikaner ihren Tod fanden. In der Nachbarſchaft von 
Santa⸗Fe iſt ebenfalls Gold gefunden worden; man berichtet, daß Stücke Gold von 
6 bis 7 Unzen ſich dort vorfinden. New- Mexiko hat ſehr durch anhaltende Dürre 
gelitten. f 
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rovinzial- Beitung. 
$. Breslau, 3. Oktober. [Aus der geſtrigen Sitzung des Geminde⸗ 
raths] iſt nachträglich noch hervorzuheben, daß die eingegangenen Bürgerrechts⸗ 
geſuche unerledigt an den Magiſtrat zurückgewieſen wurden, weil nach $ 2 der neuen 
Gemeindeordnung das Bürgerrecht als ſolches aufgehört hat. Der Gemeinde⸗ 
rath erſucht deshalb den Magiſtrat um Inſtruktion in Betreff der fortan zu erhebenden 
Einzugsgelder, ſowie bezüglich der Regulirung des Einwohnerrechts. 


„ — — — — 
$ Breslau, 3. Oktbr. [Schulnachricht.] Morgen um 2 Uhr Nachmittags 
wird in dem unter Leitung des Herrn Oberlehrer Scholz ſtehenden Schullehrerinnen⸗ 
Seminar die erſte öffentliche Prüfung ſtattfinden. Von Seiten des Gemeinderaths ſind 
zu dieſer Feierlichkeit die Gemeinde⸗Verordneten Profeſſor Dr. Kummer und Direktor 
Wimmer deputirt worden. 


* Breslau, 3. Oktober. [Chriſtkatholiſches Feſt.] Es find bekanntlich 
ſieben Jahre verfloſſen, ſeitdem Johannes Ronge ſein offenes Sendſchreiben unterm 
1. Oktober an den Biſchof von Trier erlaſſen hat. Vorgeſtern Abend feierte nun 
die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde den Jahrestag der durch den Ronge'ſchen Brief 
herbeigeführten religiöfen Bewegung. Die Räume des Saales zum Tempelgarten, woſelbſt 
die Feſtlichkeit ſtattfand, reichten kaum aus, um die Zahl von Gäſten zu bergen: das Mahl 
zählte über 300 Theilnehmer. Am oberen Ende des feſtlich geſchmückten Saales bemerkte 
man die mit Blumen bekränzte Büſte des Gefeierten. Zwei Feſtlieder, von den HH. 
Lasker und G. Gräfe zu dieſem Zwecke gedichtet, erhöhten die gute Laune der Ge⸗ 
ſellſchaft. Herr Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck leitete feinen Toaſt auf den Helden des 
Tages mit einem Vortrage über die alte und neue Gottesanſchauung ein. Später 
brachte der zeitige Vorſteher der Gemeinde, Herr Sekretär Miller ebenfalls ein 
Hoch zu Ehren Ronge's aus. Hieran reihten ſich die Trinkſprüche der H. er 
Hofferichter, Buchh. Luſchner, Oberamtm. Baumgart und Lehrer Pfuhl auf das 
Gedeihen der freien chriſtlichen Gemeinden, auf die Prediger derſelben, die Gönner und 
Gönnerinnen des Kirchenbaues ſowie auf das dafür beſtehende Komitee. Herr Dr. 
Behnſch beleuchtete in einem Vortrage die große Wichtigkeit, welche die neue Refor⸗ 
mation für die Stellung der Frauen habe. Herr Red. Roland gab die Freude über 
das ungeſchwächte Fortwirken des greiſen „Vater“ Nees in einer herzlichen Anſprache 
zu erkennen, wofür dieſer dem Redner dankte und der Gemeinde nach feinem dereinſti⸗ 
gen Ableben ſeine geiſtige Gegenwart verhieß. Zum Bau der Gemeindehalle wurde 
von mehreren Damen eine Kollekte veranſtaltet, welche 12 % Thlr. ergab. 

— —— — m 


D Glaz, 2. Okt. [Kommandeurwechfel.] Binnen wenigen To i 
das hieſige Lündwehr⸗Batallon ſeinen bisherigen 25 TE 
2 ; 5 10. Infanterie⸗Regiments über⸗ 
nimmt. Die Mannſchaften des Bataillons verlieren an ihm einen ſtets freundlichen 
und liebreichen Vorgeſetzten, der unermübet thätig für das Wohl ſeiner Untergebenen 
war, viele Arme der Stadt einen reichlichen Wohlthäter, feine ihm nahe ſtehenden 
Freunde und Bekannte einen aufrichtigen, theilnehmenden Freund. Wir zweifeln nicht, 
daß ihm in jeder Stellung hinreichender Erſatz werden wird. Herr Major v. Roux 
übernimmt das Kommando und iſt uns derſelbe von früher her fo bekannt, daß wir 
wohl die Ueberzeugung aussprechen dürfen, es werde ihm die Achtung und das Ver⸗ 
trauen nicht entgehen. 


b Grottkan, 1. Oktober. [Marktbericht. — Nordlicht.] Am 29. Sep⸗ 
tember war hier Vieh-, den 30. September und 1. Oktober Kram⸗Markt. Von dem 
Rindviehe mußte manche Nutzkuh verſtoßen und zum Markte gebracht werden, weil es 
an Futter fehlt, da das Heu äußerſt knapp, das Grummet aber größtentheits verdorben 
ift, denn das viele vorangegangene Regenwetter hat daſſelbe theils verſchlammt, ausge⸗ 
bleicht oder gar weggeſchwemmt. Das Schwarzvieh hatte einen billigen Preis, unge⸗ 
achtet der vielen faulen Kartoffeln, wahrſcheinlich weil man mit deren Fütterung noch 
ängſtlich, das andere Futter aber theuer iſt. — Ein Nordlicht, welches ig der Nacht 
vom 29. zum 30. September beobachtet wurde, ſoll nach der Beſchreibung ein fo 
prachtvolles geweſen ſein, wie man dies nur im hohen Norden zu ſehen gewohnt iſt. 
Daſſelbe fol ſehr lange den Himmel geziert haben und erſt früh 4 Uhr verſchwunden 
ſein. Das Nordlicht hat bis nahe an den Scheitelpunkt gereicht, blizartige Zuckungen, 
ja feuergarbige Etſcheinungen gezeigt und überhaupt ein höchſt veränderliches, aber glanz⸗ 
volles Farbenſpiel dargeboten. Das Nordlicht von November 9, welchem bekannt⸗ 
lich der ſtrenge Winter von 1829/30 folgte, ſoll bei weitem ſchwächer und matter ges 
weſen ſein. Sollte uns der Himmel mit einem harten Winter ſtrafen, fo gebe er uns 
wenigſtens zuvor einen trockenen, ſchönen warmen Herbſt, welcher durch dieſes Phäno⸗ 
men auch angedeutet werden könnte, da es noch fo zeitig vor dem Winter erſchienen ift. 
i — —— Er 


Görlitz, 30. Sept. [Verſchledenes.] In letzter Nacht wurden die Bewohner 
in der Umgegend des Zuchthauſes durch einen Schuß aufgeſchreckt. Es hatte eine der 
Schüldwachen einen Menſchen bemerkt, welcher nach dem Haufe zu gepfiffen, ihn drei 
Mal angerufen und, da der Fremde nicht geantwortet, geſchoſſen, wonächſt biefer die 
Flucht ergriffen hat. — Am 29, Sept. fand die Nachwahl zum Gemeinderathe (dritte 
Abtheilung) ſtatt. Gewählt wurde Herr Seifenſiedermeiſter Naumann sen. Nächſt 
ihm hatten die meiften Stimmen Herr Stadtrath Prüfer und Herr Karl Geißler. — 
Heute gegen Mittag kehrte das hieſige Jägerbataillon von dem Mans ver zurück, wel⸗ 
ches bei Liegnitz ſtattfand. (Görl. Bl.) 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 3. Oktober. [Theater.] Laube's Roccoco, Luſtſpiel in 5 
Akten, kam geſtern bei uns zur erſten Aufführung. Das Stück iſt, wie alle Laubeſchen 


Schickſal. Nur ein einziges der im Hafen liegenden Schiffe blieb unverſehtt. Nach! Produktionen, nicht ſowohl aus dem nöthigenden Drange dichteriſcher Schöpfungskraft, 


denn aus der Willkür des kombinirenden Verſtandes hervorgegangen, deſſen „Abſichten 
man nur zu deutlich merkt.“ Laube will darin den Uebergang einer alten Welt in die 
neue zeichnen; die zerfegende Fäulniß der franzöſiſchen Arſſtokratie unter Ludwig XV. 
und das Hereinbrechen der Herrſchaft des Bürgerthums. 2 

Siämmtlihe Figuren des Stücks dienen zur Verſinnlichung dieſer Idee und find 

ur Erreichung ihres e 
her fie wo 2 der Fülle dichteriſcher Einbildungskraft entſprungen, ſondern nur re⸗ 
flektirt ſind, machen ſie nicht den Eindruck vollſaftiger Exiſtenzen; fie repräſentiren viel 
mehr, als das fie find. f 5 

Ebenſo merkt man es der Fabel des Stückes an, daß fie zur Veranſchaulichung 
der Idee zuſammengeſucht iſt; daher überall viel Wilikürliches, viel Aeußerliches, 
viel Vorausſetzungen, viel Beiwerk, um die Magerkeit des Stoffes zu verbergen und 
die Spannung, welche aus der Situation und Intrigue gar nicht reſultirt, durch tms 
tergeordnete Motive in uns zu erwecken. 2 8 

Dabei find Charaktere und Situationen foreirt und machen bisweilen, wie die Scene des 
Abbé mit der jungen Baroneſſe im 2. Akt, einen geradezu abſcheulichen Eindruck; wäh⸗ 
rend die Entwickelung des 5. Akts entweder unverſtändlich oder — wie die lange Un⸗ 

terredung des Marquis mit der Pompadour — völlig undramatiſch und durch ihre 
Gedehntheit abfpannend iſt. Dagegen find wieder einzelne Situationen vortrefflich ger 
dacht und von größter Wirkung. 2 1 

Dies gilt vor allen Dingen von der Scene, in welcher Baron Gerard das Geſtänd⸗ 
niß des Marquis Briſſac, welcher ihn betrogen hat, ablehnt und mit Feſtigkeit auf 
ſeiner Unwiſſenheit beharrt. 

Das iſt ein Meiſterzug der Kombination und rechtfertigt allein ſchon die Exiſtenz 
des Luſtſpiels, welches übrigens durch eine ſehr gelungene Daiftelung ſich unſerem 

ikum empfahl. f a 

1 e des Stücks ſind der Marquis Briſſac, der Repräſentant des 
an ſeiner Frivolität zu Grunde gehenden franzöſiſchen Adels, dieſes Adels, welcher bei 
totaler ſittlicher Verworfenheit doch in der „Standesehre“ noch einen Halt hatte und 
durch Muth und Esprit mindeſtens imponirte; und der Baron Gerard, welcher, von 
der bürgerlichen Erwerbsluſt angeſteckt, an Stelle der „Ehre“ den „Erwerb“ auf die 
Fahne ſchreibt und daher eben ſo ſehr den Verfall und die Auflöſung des Standes re⸗ 
präſentirt, als er denſelben mit dem neuen Prinzip einer neuen Zeit vermittelt. Erſteren 
ftellte Hr. Görner, letzteren Hr. Meyer dar; beide in ihrem Asußeren ſchon charak⸗ 
teriſtiſch genug für ihre Aufgabe, welche ſie mit großem Geſchick löſten. Es liegt 
in dem darzuſtellenden Charakter ſelbſt, daß Baron Gerard die Sympathie des Publi⸗ 
kums in minderem Grade in Anſpruch nimmt, als Briſſac, und es iſt ein Fehler der 
Dichtung, daß ſie jenen zu dieſem in ein Verhältniß bringt, welches den Repräſentan⸗ 
ten der modernen Zeit ohne alle ſittliche und poetiſche Berechtigung erſcheinen läßt. 

Hr. Meyer machte aus der Rolle, was ſich daraus machen ließ; er umkleidete fie 

mit einer Art dickhäutiger Bonhommie, welche ihm in der oben erwähnten delikaten 
Scene mit dem Hausfreunde und Vater ſeiner Tochter trefflich zu Statten kam. 

Dagegen ift der Briſſac eine brillante Partie, und die Görnerſche Darſtellung der⸗ 
ſelben höchſt brillant. Görner weiß jederzeit auf das Trefflichſte den Kern jedes Cha⸗ 
rakters zu erfaſſen und darauf ſeine Darſtellung zu baſiren. Dieſer Kern iſt hier die 
„Ehrel Das Bewußtſein derſelben giebt dem ſonſt fo hohlen Charakter eine Ener: 
gie, einen Schwung und Glanz, welcher blendet und in dem Augenblicke, wo dieſes 
Pathos unmittelbar hervortritt, z. B. in der Scene des 5. Akts mit der Pompadour, 
uns ſogar unſere Achtung abzwingt. Aber weder hat der Dichter den Charakter in 
dieſer Einförmigkeit aufgehen laſſen, noch wäre Hr. Görner der Mann dazu, ſeine 
reiche Darſtellungsgabe einem abſtrakten Pathos zu opfern. Er ſtattet vielmehr den 
Charakter mit einer Fülle individuellen Lebens aus, welche das Intereſſe fortwährend 
feſſelt und belebt, doch ſo, daß man die Einheit und den Grundton bei aller Bizarrerie 
niemals vermißt. 0 - 

Sollen wir eine Ausſtellung machen, fo beträfe fie das allzu lebendige Geberden⸗ 
ſpiel, welches wir diesmal zu unſerer Verwunderung an Hrn. Görner wahrnahmen, da 
er ſonſt mit Recht — fo ſehr damit geist. In der Scene mit der Pompadour brachte 
ihn dieſe, für einen Hofmann, am Hofe — gewiß nicht ziemende Geſtikulationsfülle 
ſogar einigemal in Verlegenheit, fo daß er den kleinen Federhut nicht zu laſſen 
wu e. 4 j * 

Nicht den beiden eben erwähnten Partien erfordert die Rolle des Abbé Sauce 
einen ſehr tüchtigen Darſteller, und wir können uns gratuliren, einen ſolchen in Hrn. 
Hegel gefunden zu haben, welcher durch die Energie, durch die Kälte der verſtändigen 
Ueberlegenheit, durch die Gluth der Empfindung, welche er in ſeinem Spiele entwickelt, 
für den Charakter, deſſen karrikitte Zeichnung ihn ſonſt unausſtehlich machen würde, 
lebhaft intereſſirte. 

Die komiſche Bedientenfigur des Tulpe ward durch Hrn. Stotz wirkſam genug 
dargeſtellt, obwohl eine andere Auffaſſung ſich wohl denken läßt. 

Am unbedeutendften find die Damenrollen, wurden aber durch Frau Ahrens und 
die Fräulein Schwelle und Höfer gut gegeben; namentlich können wir Fräulein 
Schwelle heut das Zeugniß geben, daß ſie nicht blos mit vieler Einſicht ihre Partie 
aufgefaßt hatte, ſondern auch im Dialog eine Feinheit der Betonung, eine Glätte des 
Redefluffes entwickelte, wie wir zu unſerem Bedauern höchſt ſelten von ihr wahrzu⸗ 

ehmen Gelegenheit hatten. : 
Luſtſpiel ſchien eben fo 
fand. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
9. Jntereſſante Rechtsfälle. 
1401255 zu be Braunfopte geben auch nach dem ſchleſiſchen Provin— 
; em Bergwerksregal. : 
Die fehr Banne Ei ob die Braunkohle in Schleſſen zu den Foſſilien gehöre, 
welche dem Grundhe tgal unterworfen ſind, oder zu den Foſſilien, welche, wie das 
Eiſen, dem Grundherrn eigenthümlich gehören, hat neuerdings durch mehrere gleichlau⸗ 
tende Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals in obiger Art ihre Erledigung gefunden. 
Wir theilen aus einem Urtel vom 4. Januar 1848 die Hauptgründe für dieſe Ent: 
ſcheidung mit. 8 
8 Frage bete 15 nach ſchleſiſchem Provinzialrechte die Braunkohle zum Bergregal 
zu rechnen? fo muß dieſelbe bejaht werden. Klager ſucht die Negative dadurch zu begründen, 
daß nach gemeinem deutſchen Privatrechte, abgeſehen von gewiſſen Metallen und Stelnfalz, bei 


ehr anzuſpre i N 
kennung ſehr anzuſprechen, als die Darſtellung die beſte Aner 


Zweckes mit vieler Einſicht erfunden und geſchickt gruppirt; aber 
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allen übrigen Foſſilien die Präfumtion gegen die Regalität ſpreche, daß ferner die Bergordnun 
für Schleſſen vom Kaiſer Adil II. vom 5. Februar 1577 nur Gold, Silber, Ann, Kupfer 
und Blei, Alaun, Vitriol und Salz zu den Regalien rechne. > 
Allein jener viel zu allgemein, überdies auch nichts weniger als unbeſtrittene Satz des ge⸗ 
meinen deutſchen Privatrechts kann bei der Exiſtenz ſpezieller, hier zur Anwendung kommenden 
Geſetze auf ih beruhen. Aus der Rudolphiniſchen Bergordnung läßt ſich keinesweges ein Ar⸗ 
ument für die Nichtregalität der Braunkohle entnehmen. Denn abgeſehen davon, daß es am 
Schluſſe derſelben ausdrücklich heißt: 5 
„Doch wollen Wir Uns dieſe Bergwerks⸗Begnadigung und Freiheit nach Gelegenheit zu 
mindern, zu mehren oder gar abzuthun frei vorbehalten haben.“ 
efr. corpus jur. metalliei, herausgegeben von Wagner, p. 1302. 
fo werden darin auch nicht blos die obgedachten Foſſilien als Regal bezeichnet, ſondern es heißt 
sub III. ausdrücklich: IM N 
„So viel aber die Zinn, Kupfer, Blei, Alaun, Vitriol und dergleichen Mineralien, 
doch außerhalb Salz, welches uns als der hohen privilegirten Regalien eines, allein zuſtän ⸗ 
dig, anlangt, die ſollen einem jeden feiner Gelegenheit nach in oder außerhalb Landes ge⸗ 
gen Reichung Unſers, wie oben gemeldet, davon zuſtehenden Zehends zu erhandeln und zu 
verführen freiſtehen.“ J 5 


Jeder etwaige Zweifel darüber, ob die geringeren Mineralien, deren die Rudolphina gedenkt, h 


zum Bergwerksregal zu rechnen, wird aber durch die revidirte Bergordnung für Schlefien vom 

5. Juni 1769 beſeitigt, denn dieſe verordnet: 7 

Kap. I. § 1. „Alle Mineralien und Foſſilien, die ſowohl in anderen Ländern und nach den 
vorangeſührten alten Bergwerksordnungen“ — unter denen auch die Rudolphina befind- 
lich — „als auch nach der Obſervanz, zu dem Bergwerksregali gerechnet und dahin ge⸗ 
zogen werden, ſollen Uns fernerhin dergeſtalt verbleiben, daß Wir ſelbige nach Unſerm 
Gutbefinden ſelbſt bauen, oder bauluſtige Gewerke damit belehnen können, jedoch reſervi⸗ 
ren Wir Uns alles Steinſalz und Salzquellen vor beſtändig zu Unſerer allhöchſten eige⸗ 
nen Nutzung. Es gehören alſo zu Unſerm Bergwerks ⸗Regali alle Metalle und Halb⸗ 
metalle, das Eiſen allein ausgenommen, ferner Arſenik, Kobalt, Nickel, Vitriol, Alaun, 
Salpeter, Steinſalz, Salzquellen, Steinkohlen, Schwefel, Serpentin, Flußſpath, Waſſer⸗ 
blei, Bergkryſtall, Coroſtpas, alle ganze und halbedle precieuſe Steine.“ 19 

§ 2. „Es verbleiben aber den Dominiis alle Eiſenerze, fie mögen Namen haben, wie ſie 
wollen, die Kalk-, Marmor-, Alabaſter⸗, Gyps⸗, Mühl⸗ und Sandſtein⸗Brüche, der Torf, 
die Thonwalker⸗, Umbra- und Oker⸗Erden, wenn anders aus letzteren kein Metall oder 
Halbmetall geſchmolzen, oder ſonſt herausgebracht werden kann.“ 

Der Braunkohle geſchieht zwar auch in dieſer Bergordnung nirgends ſpezielle Erwähnung, 

allein mit Rückſicht darauf, daß nach dem allegirten $ 2 den Dominien gar keine Inflammabi⸗ 

lien zugewieſen, vielmehr Steinkohlen und Schwefel im § J eit. ausdrücklich zu dem Bergwerks⸗ 


regal gerechnet ſind, daß man ferner in früheren Zeiten und bis gegen Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derts bei Abfaſſung der Geſetze unter dem Kollektivnamen Steinkoblen alle ſoſſilen Brennmate⸗ 
rialien verſtand, wenn fie nur bergmänniſch gewonnen wurden, ohne Rückſicht auf ihre minera⸗ 
logiſch begründeten Gattungsverſchiedenheiten muß man die Regalität der Braunkohle in Schle⸗ 


en jetzt um ſo mehr annehmen, als der Geſetzgeber im Kap. 87 § 1 jener Bergordnun 
KR Ar vorbehalten hat, dieſelbe nach er. ver BR, zu Fa Rs 
zu vermindern, § 71 Th. II. Tit. 16 des A. L. R. Braunkohle aber als zum Bit meet me 
gehörend, ſpeziell mit aufführt, und diefe Beſtimmung nach $ 69 ibid. in an ung beſon⸗ 
derer Provinzialgeſetze Platz greiſt. Zwar verweiſt die vorgedachte Bergordnung Kap. 87 § 3 
in subsidium a die ſachſiſche Bergordnung: 4 
„Sollten auch in Bergſachen Casus vorkommen, worin in dieſer Unſerer Ordnung nichts 
enthalten, ſo ſoll indeſſen nach der ſächſiſchen Bergordnung, und in deren Entſtehung, nach 
anderen, im römiſchen Reiche üblichen Bergrechten und Ordnungen, auch vor enen 
Bergurtheilen, Schied und Weiſungen verfahren werden, wo aber auch daſelbſt keine ent⸗ 


ſcheidende Vorſchrift anzutreffen und die Decifion nicht analogice aus anderen Berggeſetzen 


zu entnehmen, ſoll darüber bei dem Bergwerks⸗ und Hütten⸗Departement Unſers General- 
Direktorii angefraget werden, wie denn auch in subsidium und in Fällen, wo es nicht auf 
eigentliches beſonderes Bergrecht und Gebrauch ankommt nach jeden Orts eingeführten und 
hergebrachten Rechten gehalten und erkannt werden ſoll.“ 

Allein dieſe ganz allgemeine fubfiviäre Verweiſung auf die ſächſiſche Bergordnung des Kur⸗ 
fürſten Chriſtian . vom 12. Juni 1859 codex Augusteus Tom. II. pag. 188 seg. verſtanden 
werden kann, die durchaus nichts über die Regalität der einzelnen Bergwerksprodukte enthält, 
— läßt dieſelbe nicht als beſonderes Provinzialgeſetz für Schlefien erſcheinen, an ihre Stelle iſt 
ſonach gemäß § 1 und 3 des Publikations⸗Patents vom 5. Februar 1794 das Allgemeine Land⸗ 
recht getreten, ganz abgeſehen davon, daß es nach der Faſſung des vorallegirten § der ſchleſiſchen 
Bergordnung gewiß nicht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen, die Frage über die Regalität 
eines Bergwerksprodukts nach fremden Geſetzen entſcheiden zu laſſen, und das um ſo weniger, 
als gerade in dieſer Beziehung, in ſpezieller Mufzäplung der der Regalität unterworfenen reſp. 
den Dominien verbleibenden Bergwerksprodufte, die ſchleſiſche Bergordnung bei weitem er 
licher als irgend eine der älteren deutſchen Bergordnungen, es auch in der Einleitung zu dieſer 
Bergo ng ee HE N dc 

„Und Mir allerhöchſt Selbſt verfihert find, daß in dieſen Provinzen noch viele nützliche 
Mineralien verborgen liegen, deren Entdeckung, Betreibung und Zugutmachung dem 
Lande einen weſentlichen Vortheil verſchaffen wird.“ j 

Aus dieſem letztern Paſſus folgert der Appellations⸗Richter ganz mit Recht, daß auch rück⸗ 
ſichtlich der erſt nach der Emanation der ſchleſiſchen Bergordnung in Schleſien bekannt gewor⸗ 
denen Mineralien und Foſſilien die Regalität zu * ſei, inſoweit dieſelben nicht durch 
den oben angeführten $ 2 den Dominien ausdrücklich vorbehalten ſeien. Denn daß hier unter 
dem Worte „Land“ der Staat zu verſtehen, kann dem ganzen Zuſammenhange nach einem 
Zweifel nicht wohl unterworfen ſein, findet auch insbeſondere noch darin ſeine dente 84 daß 
im Kap. 44 $ 1 ibid. das Ober⸗Bergamt angewieſen wird, überall auf die ordentliche Führung 
des Bergbaues zu ſehen, da hin und wieder . 

„die beſten Ae und Kohlen in der Teuffe zu des Landes und der Gewerke eigenem 
Schaden zurückgelaſſen werden“ N 
bier aber, wie aus dem Gegenſatze hervorgeht „Land“ offenbar für Staat gebraucht if, jo daß 
hierin nur ein Grund mehr für die Regalität der Braunkohle in Schlefien zu finden, mithin 
dieſe Regalität nach Lage der gegenwärtigen Geſetzgebung keinem begründeten Zweifel unterwor⸗ 
fen fein kann. 

[Amtliche Verfügungen und Betanntmahungen) Der Staatsanzeiger (Nr. 82 
enthält einen Cirkularerlaß der Minifter des Krieges und des Innern vom 21. Auguſt, wona 
königl. Geſtüte bei Märſchen und Kantonnirungen der Truppen niemals mit Kavallerie oder 
Artillerie, ſondern nur mit Infanterie⸗Mannſchaſten belegt werden ſollen, und die dadurch den 
Geſtüten zu Theil werdende Erleichterung bei Vertheilung der Infanterie-⸗Einquartirung ſucceſ⸗ 
ſiv möglichft wieder auszugleichen iſt; N 

eine Verfügung des Minifters des Innern v. 2. Aug., worin ausgeſprochen wird, 
daß diejenigen Beſtimmungen der in Gemäßheit der revidirten Städteordnung § 2 und 3 zur 
Geltung gelangten Statute, welche nicht den Vorſchriften der Gemeindeordnung entgegenſtehen, 
auch ns beendigter Einführung der neuen Gemeindordnung in den betreffenden Städten an⸗ 
wendbar bleibe; 5 FR: 
eine Verfügung des Finanzwiniſters p. 27. Mai an ſämmtliche Provinzial. Steuer⸗ 
direktoren, worin dieſelben angewieſen werden, darauf zu ſehen, daß Etats⸗Ue erſchreitungen 
möglichft vermieden werden, wenn aber ein Etatsiohds bei Beobachtung aller Wirthlichkeit nicht 
ausreichen ſollte, noch vor der Erſchöpfung deſſelben zu berichten; 
eine Verfügung des Finanzminiſters v. 25. April an ſämmtliche wichen gage bes 
treffend die Gewinnung des zu den Kulturen in den königlichen Forſten erforderli 
amens; 

eine Verfügung deſſelben v. 27. Mai, betreffend die Zahlung der Fahrkoſten⸗Fixa, 
reſp. e e naungem an die Oberforſt. und Forſt⸗Inſpektionsbeamten; 

eine Verfügung deſſelben' v. 13. Juli, betreffend die Bildung der Bezirkskommiſſto⸗ 
nen für die Feſtſtellung der klaſſiſtzirten Einkommenſteuer, worin beſonders empfohlen wird, zu 


den Kommiſſionen ſolche Eingeſeſſene zu wählen, welche theils die höchſten, theils die niedrigſten, 


theils die mittleren Steuerſätze zu entrichten haben werden; 


en Nadelholz⸗ 
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eine Bekanntmachung des Obe -Präſidenten der Provinz Poſen v. 22. Sep⸗ 
tember, wonach fortan er polniſche Flüchtling, welcher ſich in dortiger Provinz trauen läßt, 
ohne ein Atkeſt der Ortsobrigkeit van Kr darüber beizubringen, daß es ihm den dorti⸗ 

en Geſetzen zufolge erlaubt iſt, eine gültige Ehe mit der namentlich zu bezeichnenden Auslän⸗ 
Be zu ſchließen, unfehlbar feine de ung aus dem Staate zu gewärtigen hat; 

eine Verordnung der kgl. 1 05 erung zu poſen vom 22. September, worin darauf 
hingewieſen wird, daß nun mehr alle diejenigen ältern ſtatutariſchen Beſtimmungen in Betreff 
der Aufnahme von Innungsgenoſſen ꝛc. außer Kraft getreten ſind, welche mit den Vorſchriften 
der Gewerbegejepgebung, In Widerſpruch ſtehen. Alg unbedingt und ohne Ausnahme geltend 
find daher auch im dortigen Neſterungsbezerk nachſtehende Vorſchriften zu beachten: 

a) keine Innung iſt Er A Gewerbetreibenden, welcher außerhalb des Orts der In⸗ 
nung wohnt, zum Mitgliede aufzunehmen, wenn in dem Wohnorte des die Aufnahme 
Verkangenden oder in größerer Nähe des Wohnorts, als am Sitze der Innung, eine In⸗ 
nung, jeined Gewerbes beſteht; 
bei keiner Innung dürfen Meiſter⸗ oder Geſellen-Prüfungen nach anderen Beſtimmungen, 
als nach den Vorſchriften, welche den Prüfunge⸗Kommiſſtonen durch die Anwefſung vom 
31. März 1849 ertheilt find, abgehalten werden; 
e) keiner Innung iſt die fernere Erhebung von Aufnahme⸗Gebühren, welche den Betrag von 

5 Rthlr. überſteigen, vor erfolgter Reviſſon des betreffenden Innungs⸗Statuts geftattet. 


Im Jahre 1848 traf bei dem hieſtgen Schneidermeiſter Tomaſchek — welcher dem Publi⸗ 
kum ſpäter durch die ſchlecht ſtyliſirten Anzeigen in den Zeitungen mit der Ueberſchrift: „Ich 
a mit dem eiſernen Ringe“ bekannt geworden iſt — deſſen Bruder aus Kopenhagen 


48 Gld. Große Gerſte 34—36 Thlr. Hafer loco und ſchwimm. 23—25 Thlr., Oktbr. 48pfd. 
23% Thlt. Br., 23 Gld., pro Frühſahr 1852 Hopfd. 25 Thlr. bez. Erbſen 2—45 Sir 
Räpsſaat, Winter Raps und Winter⸗Rübſen 65 — 64 Thlr., Sommer⸗Rübſen 53—52 Thlr. 
Räbböl loco 10 Thlr. Br., 10 Gld., Oktbr. 10%, Br., 10 bez. u. Gld. Okt.⸗Nov. 10 Br., 
9%, bez. u. Gld., Nov. Dez. 10% Br., 10% Gld. Spiritus loco ohne Faß 20 u. 19% Thlr. 
verk., mit Faß u. Okt. 194 —% verk., 19½ Br., 19% Gl. 5 5 

Stettin, 2. Oktbr. Weizen, 50 Ws. 90 Pfd. Uckermärker loco mit 58 Ref, bez, 150 Ws. 
89 Pfd. gelber Schleſiſcher pro Frühj. mit 56 RE, bez. Roggen feſter, loco ohne umſaz, 82 Pfd. 
pro Oft. 49 Br. u. Gd. Okt.⸗Nov. 48 Br., Früh. 485% — 49 bez. 49 Rtl. Br. u. Gb. Gerſte, 
große, ab Pomm. zu 334 Rtl. offer. neue Oderbruch am Waſſermarkt mit 34 bez. Raps, 
loco mit 66 bez., Dotter, 25 WS. 48 RL. bez. und geboten. Rüböl, ſtille, loco 9% & 1% bez. 
Okt. 97 Gd. 97 Br. Febr.⸗März 10% bez, März 10% Rtl. bez. Spiritus gefragter, loco 
ohne Faß 16% —16 pCt. bez. 17, 16%, 16% mit Faß bez., kurze Lief. ohne Faß 16 bez., Okt. 
16% bez., Frühj. 16% bez. 16% pCt. Br. Zink, 1000 Git. ſchwimm. mit 4 Ril. 6 Sgr. dez. 


b) 

[Weber den Einfluß der Goldlager Auſtraliens auf die dortige Woll⸗ 
Produktion! bringt die „Auſttia“ folgenden Artikel aus den „Times,“ welcher auch 
für Schleſien von Intereſſe fein dürfte: 

Die auſtraliſchen Kolonien ſind ſeit geraumer Zeit ſchon ein Schauplatz ſchafzüch⸗ 
teriſcher und wollproduktioneller Betriebſamkeit von beiſpielloſem Umfange geworden. 
Das Schafvieh, welches bislang den Hauptreichthum derſelden ausmachte, iſt in Heer⸗ 


zum Beſuche hier ein. Derſelbe hielt ſich längere Zeit hier auf und verſtarb am 20. November — ; i j ' 3 
des geraten ere An 2 breſcllen Moanaß wüde die Leiche übe üblichen Cere⸗ — ger = = e eee Rt 500 ee e — 
moniell auf dem Friedhofe der hieſtgen katholiſchen Gemeinde feierlich beſtattet. Der Verſtorbene fers anvertraut iſt. In der Regel werden zwei ſolcher Heerden nach einer Trift getrie⸗ 


ben, woſelbſt der Aufenthalt eines dritten Schäfers, dem der Wechſel der Hürden und 
die Nachhut der Schafe, namentlich die Schützung derſelben vor den in Hülle und Fülle 
umherſchweifenden wilden Hunden obliegt. Nun belief ſich ſchon 1848, alſo bereits 
vor drei Jahren, die Zahl der Schafe in Neuſüdwales und Port Philipp allein auf 
mehr als 11,600,000, der in Südauſtralien und in Vandiemensland befindlichen Heer⸗ 
den zu geſchweigen. Dermalen dürfte deren Zahl mithin bereits wenigſtens auf 14,000,000 
geſtiegen ſein. Dieſes ein unermeßliches Kapital darſtellende Beſitzthum friſtet ſeinen 
Beſtand von Tag zu Tag lediglich durch die unabläſſige Sorgfalt und Aufſicht der wie⸗ 
der unter einer ſtrengen Oberaufſicht geſtellten Schäfer, und könnte ohne dieſe unab⸗ 
läſſige Hut und Sorgfalt nicht eine Woche beſtehen. 

Dieſem Verhältniß gegenüber denke man ſich nun die durch die Kunde von den 
entdeckten Goldlagern verürfachte weder durch Bitten noch durch Drohungen aufzuhal⸗ 
tende wilde Jagd von Groß und Klein dahin, und ſomit den Zuſtand der vielen obhut⸗ 
und ſchutzlos gelaſſenen Schafe, wie den ihrer Eigenthümer! Dies iſt aber noch nicht 
alles: Die Schafſchur, welche um den Oktober⸗Monat geſchieht, iſt ein Geſchaͤft, wel 
ches in der Regel nicht von den Schäfern, ſondern von Leuten verrichtet wird, welche 
zu dieſem Behufe eigene Rundreiſen vornehmen. In Auſtralien darf des Samens einer 
beſonderen Grasart wegen, welche den Käufern auſtraliſcher Wolle auf unſeren Verſtei⸗ 
gerungen gar wohl bekannt iſt, die Schafſchur nicht lange verſchoben werden, wenn die 
Vließe nicht verderben ſollen, was unfehlbar geſchieht, wenn die Schur nicht vor No⸗ 
vember vorgenommen wird. Nun waren dieſe Vließſcheerer aber vermöge ihrer wan⸗ 
dernden Lebensweiſe und Landſtreicherart ſicherlich die erſten, welche Knall und Fall nach 
pi Ko lie dort, ne ihrer Verpflichtungen, zu perbieiben und 

s giebt ſowohl eine eigentlich engliſche wie eine Foloniale Seite diefe 0 
unſerer großen Manufakturzweige hat durch die verhaͤltnißmäßige Spricht 0 — 
ſtoffs, der Baumwolle, gelitten. Nun droht unſerer Wollmanufaktur ähnliche Gefahr 
durch die Vorgänge, welche felber das Daſein und den Beſtand jener zahlloſen Schaf⸗ 
Heerden in Frage ſtellen. Als alleinige Abhülfe ſchlägt die „Times“ nun vor, die 
Regierung in Stand zu fegen, die ihr de jure zuſtehende Herrſchaft über die (durch 


war in einer Londoner Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 9000 Thlr. und bei der Kopen⸗ 
hagener Meiſterkaſſe mit 1000 Thaler verſichert geweſen. Beide Summen wurden auf Grund 
des vorgezeigten Todtenſcheins erhoben und der hinterlaſſenen Wittwe, welche mit ihren beiden 

indern noch jetzt in Kopenhagen lebt, zum größten Theile von Tomaſchek ausgehändigt. Da⸗ 
mit ſchien die Sache erledigt. Später verbreitete ſich hierſelbſt das dunkle Gerücht, daß der 

openhagener Tomaſchek gar nicht verſtorben ſei. Der bei der hieſigen Kriminal-Polizei ange⸗ 
ſtellte Lieutenant Rockenſtein erhielt Kunde hiervon und trat dieſem Gerüchte näher. Es haben 
indeſſen Monate lange, höchſt mühevolle und anſtrengende Nachforſchungen dazu gehört, ehe es 
dem genannten Beamten gelungen iſt, die Wahrheit dieſes Gerüchtes feſtzuſtellen. Das Er- 
gebniß dieſer Ermittelungen iſt folgendes: Der angeblich verſtorbene Tomaſchek iſt wirklich noch 
am Leben. Es iſt durch ſeinen hieſigen Bruder (den Eidesleiſter) ein hieſiger Wundarzt zur 
Ausſtellung eines unrichtigen Todtenſcheins verleitet, reſp. beſtochen worden, und der vermeintlich 
Verſtorbene noch an demſelben Tage von hier nach feiner Heimat in Böhmen abgereiſt, woſelbſt 
er ſich noch jetzt befindet. Demnächſt hat man ein Plättbrett mit einem Sterbekleide angethan, 
daſſelbe nebſt einigen Steinen in einen Sarg gelegt und dieſen keine Leiche enthaltenden Sarg 
ur Gruft gebracht. Von den erhobenen Lebensverſicherungsſummen hat der angeblich Ver- 
ſtorbene 2000 Thlr., deſſen Ehefrau aber das Uebrige erhalten. Tomaſchek und der Wundarzt 
find geſtern verhaftet, der leere Sarg aber 5 H worden, und hat ſich die Erzählung 
des Tomaſchek, welcher der That geſtändig, durch Eröffnung deſſelben beſtätigt gefunden. Als 
Triebfeder zu dieſem Betruge hat Tomaſchek große Noth und die bedrängte Lage ſeines Bruders 
angegeben. Merkwürdigerweiſe iſt er der Anſicht, eine gute That vollbracht zu haben. (Berl. Bl.) 
— . — — ͥ U RERRRARUSEBE RESET KREEURESERZNTBREIGBBEERS LGSESERGENSEHNTERGFRDEIET) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Oktbr. [Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war entſchieden 
matter als geſtern. Roggen mußte bei den bedeutenden Zufuhren billiger erlaſſen werden und 
die andern Feldfrüchte 5 ih 7 ab, was beſonders bei den geringen und mittel Gat⸗ 
tungen der Fa e erkauft blieb jedoch am luſſe des Marktes nichts, da Inhaber ſich 
bald in den Willen der Käufer fügten. Wir müſſen ſchon daraus folgern, daß wir ein lebhaf⸗ 
tes Geſchäft ferner behalten, wenn auch Preiſe um etwas weichen werden. 2 ö 

eute bedang weißer Weizen 60—66 Sgr., gelber Weizen 57-63% Sgr. Roggen 48 bis 
53 Sgr. Gerſte 38—41½ Sgr. Hafer 3—25 Sgr. und Erbſen 44 —48 Sgr. 

In Oelſaaten bleibt das Geſchäft ſchwach und es ſteht zu befürchten, daß wir in Folge der 
niedrigen Oelpreiſe mehr zurückgehen werden. Viel ſcheint in erſter Hund beſonders von Raps 
nicht zu fein, um fo mehr ift jedoch in zweiter Hand, die wahrſcheinlich vergebens auf beſſere 

reiſe wartet. Man bezahlte für Raps 70—73% Si und für Sommer-Rübfen 5L—57 Sgr. 

on Leinſaat war wenig angeboten, 55—70 Sgr. bleibt zu bedingen. , 

Der Markt für weiße Kleefaat iſt nicht lebhaft zu nennen, da die auswärtigen Verichte noch 
immer nicht animirend lauten; Böhmen iſt diesmal unſer Goncurtent, und wenn es auch nur 
mittel Waaren liefern, To wirkt es in fo fern auf unſern Markt, daß hiefige Käufer muthlos 0 , 
macht werden, und glauben, daß außer den bereits nach Hamburg abgefandten circa 7000 Schfl. 

wohl noch mehr von Prag abgehen und dort den Markt weſentlich drücken würde, da jene In⸗ 
haber be wenig Ausdauer haben. Heute bezahlte man 511% Thlr., feinfte 11% Thlr., rothe 
bleibt begehrt, ohne daß etwas angeboten wird, 8— 12, Thlr. würde dafür erzielt werden. 

Spiritus war heute wieder matter, etwas bezahlte man a 8, Thlr., für Partien wäre jer 
doch nur 8% Thlr. zu bedingen; pro od wurde einiges à 9%, Thlr. incl. Fäſſer begeben. 

Rüböl matt, a 9% Thlr. wurde ſowohl loco als Lieferung offerirt. 

Zink feſt, doch ohne Handel. 


kräftig zu handhaben, welche Maßregel denn auch von dem Statthalter von Neuſüd⸗ 


den erſten Goldfünden erlaſſenen und in der „Gouvernements⸗Gazette“ der Kolonie vom 
23. Mai veröffentlichten Proklamation, lautet im Weſentlichen wie folgt: 
„Sintemalen alle Goldbergwerke fo wie alle Lager gediegenen Goldes innerhalb des 
Gebietes von Neuſüdwales, dieſelben mögen nun in den Ländereien der Königin oder 
in Ihrer Maj. Unterthanen gehörigen Ländereien vorkommen, der Krone zugehören, 
und ſintemalen der Regierung Kunde geworden, daß im Boden der Grafſchaft Bathurſt 
und anderwärts innerhalb gedachten Bezirkes Gold vorhanden, und daß viele Leute ohne 
Erlaubniß Ihrer Majeſtät nach beſagtem Golde zu graben angefangen haben oder ſich 
dazu anſchicken, thue Ich hietmit Namens Ihrer Majeſtät öffentlich kund das Verbot 
in beſagten Ländereien ohne vorgängige Erlaudniß der Regierung nach Gold zu graben, 
und erkläre ferner, daß die Bedingungen, unter welchen fpätet Lizenzen gegen Entrich⸗ 
tung angemeſſener Abgaben werden ertheilt werden, in Bälde geregelt werden ſollen. 
Sydney, am 31. Mai 1851: 45 i 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 3. Oktober.: 16 Fuß 2 Zoll. 3 Fuß 10 Zoll. 
Berlin, 2. Oktbr. Weizen loco 55—59 Thlr., STpfd. hochbunter Thorner 59% , Sspfd, 
gelb ſchleſ. 56%, SIpfd. dito 56, SSpfd. hochb. Nackler 59 Thlr. bez. Roggen loco 48—50 Thlr. 
pro Okt. und Okt.⸗Nov. 48 ½ — 47 verk. u. Br. Frühjahr 1852 49—48 / verk., 45% Br' 


2 
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don Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. J e e 
M 5 


ö | | edizinal⸗Schönheits⸗Geſundheits⸗Lilienſaft, 
wi € * t r a 5 u g 8 das — 1 Thlr., größere 2 nr mit Gebrauchs anweiſung, 
vom 1. Oktober d. J. ab bis auf Weiteres jeden Sonn: | Medizinal SchönheitsGeſundhaits⸗Seife, 


und Feiertag. 3 das Stück 1 Thlr., 20 Sgr., 15 Sgr., Sgr., 7½ Sar 
Abgang von Breslau 70 1 Uhr Wing, das 44 Hutzend 5 Thr., 3 Thl. 15 Sg, 2Thl. 20 Ehr, 1 Tl. 20 Sgr., 22 10 Sgr. 
e a . ebnen * 5 Uhr 35 Minuten h Abends 
; = D reiburg 5 . R 5 r 
Zu dieſen Zügen werden die nach Canth, Freiburg und Schweidnitz üblichen, jedoch nur für 
den, bene gültigen Retour-Billets Nun er 8 8 
Zum A den um 1 uhr Mittags von Breslau abgehenden Zug wird von Schweid- 


nitz a den Wiebe iger abgefertigt werden. 
| 3 Direktorium. Br e TER 7 auge RS 8 un ai . ? 
(14 ] 7 4 * 2 2 * Wien N E 85 55 DKekeke ks “> “> 85 25 1 Ne 25 25 Reise: N= 
zen Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die biöperigen fonntäglihen ertrage en i und Liſſa werden mit dem i 1 = j 
5. S eg ee &n Mr anche Kae bende Jeg nh > been 1a Re 


Berlin, den 30. September 1851. 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. an 9 0 d. Mts. wird auf hieſigem 2 l. Feist das Gaſt⸗ und Ka 1 nebſt 

a # 2 Er roßem Garten mit 230“ Straßenfront, Kloſterſtr. 49, Öffentlich verkauft. Ein ſolider und 

Yan Echte holländiſche Blumen wiebeln thätiger Mann würde dieſes herrliche Grundſtück mit wenigem Gelde übernehmen können, da 
ö 2 j f Aa I die Hypotheken ſtehen blieben. Näheres iſt vor dem Termin noch zu erfahren Oblauer 
offerirt in bekannter Güte zu Catalog⸗Preiſen: Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. Nr. 8. Stadtgraben Nr. 17 Parterre links. [1518] 


die Auffindung von Gold eo ipso zu Kronländereien gewordenen) Bezitke, auch faktiſch 


wales im Vorhinein ergriffen worden iſt. Die von demſelben bereits eine Woche nach 


Zoeite Beil 


3 bindungs- Anzeige, 
1900 c len beendeten Meldung.) 

Heute Nachmittag gegen 4 Uhr wurde meine 
liebe Fran Doris, geb. von Maſſow, von 
einem ſtarken Mädchen glüdtic entbunden. 

Breslau, be Oftober 1851, 

einald Graf Matuſchka. 
— — 4 —— 
[3209 Todes - Anzeige. un 

Sanft entſchlief heute unſer tuniaft geliebter 
Sohn Otto. Breslau, den 1. Otkober 1851. 

R Kar! Schmidt, - 

endant am königl. St. Eliſabet-Hoſpital. 
Mathilde Schmidt, geb. Wich. 
Theater: Hepertpire. 
Sonnabend den 4. Okt. Vierte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum 2ten Male: „Rokoko, oder: Die 

alten Herren“ Intriguen⸗ Luſiſpiel in 5 

Akten von Heinrich Laube. 

— — — 

Während der drei Monate Oktober, No⸗ 
vember und Dezember 6. "finder das vierte 
diesjährige Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt, zu welchem Bons für je 2 Rthlr. 
im Werthe von 3 Rthlrn. ausgegeben wer: 
den. Dieſe Bons ſind im Theater⸗Bureau 
zu haben und für die jedesmalige Tagesvor⸗ 
ſtellung Morgens von 9—12 und Nachmit⸗ 
tags von 2— 4 Uhr umzutauſchen. 

Der Verkauf dieſer Bons fin: 
det nur noch heute ftatt. 


443 Im alten Theater 


Heute den 4. Oktober: 0 
yelorama 
des Miſſiſſippi-Fluſſes. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


Billets ſind bei den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Töchtern gebildeter Stände 
Un im Kreiſe einer ſtillen Familie blichen 


nterricht in allen weiblichen 
Handarbeiten, 


beſonders aber auch im 


Schneidern nach dem Maaß, 


unter beſcheidenen Bedingungen ertheilt. Nicht 


minder wird ebendaſelbſt die Anfertigung von 
Weißnäthereien u. Namenſticken 
übernommen und ſorgſam ausgeführt. 


Näheres zu erfahren: Mikolaiſtr. Nr. 47, 


dritte Etage, ſo wie bei Mad. ent 
(Junkern⸗Straße) und der Familie Hirt (am 
Königsplatz Nr. 1, 2te Etage). [1395] 


m Wintergarten. 


te Eröffnungsfeſer, großes Konzert 
5e große Blumendekoration 
8 ax Wiedermann. 


. ſ. w. 
Schweizer- Haus. 


eute Sonnabend großes Konzert von der 
2 — Breslauer Mufkgeselſchaf [3216] 


Warnung. 


3201] Unterzeichneter warnt einen Jeden, ſei⸗ 
1 Frau etwas auf ſeinen Namen u 97 
oder Rechnungen zu bezahlen, 12 er Alles 
5 11700 und 5 nabe 1051 ſelbſt einzieht. 

reslau, den 3. tober Re 
Hagenburger, Schneidermeiſter. 


Nothwendige Erklärung. 


finde mich, auf viele Anfragen zu der 
2 9 veranlaßt, daß ich nicht der ze. 


zn, der in Nr. 273 der Breslauer 
el. Ztg. den Herren P. und M. wegen 
eldigung öffentliche Abbitte geleiſtet hat. 
A. Kneis, Schloſſermeiſter, 
Hummerei Nr. 15. 


1080 ANN 870 161050305030 
8 1 N ge Mitglieder S 


, 8 raelit Ei- 9 
ür de en⸗Gemeinde den 
aha Gem eh 8 angeregten pur 8 
ten laſſen wolle Synagoge nicht S4 
8 1 555 en 1 1 „10 exſuchen fie Gleich. EX 
vorläufige Spen n 
zu übergeben ge zu zei Pa Gu e 
gen dann die Namen und Spenden am 
2 — Verſöhnungstage ad 


1907 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Stockgaſſe Nr. 24 belegenen, auf 1386 Athlr. 
9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin h 
auf den 11. November 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien-Zimmer — Junkernſtraße 


Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken» Schein. können in der 
Subhaſtatians-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Juli 1851. 
1469] Königl. Stadt⸗Gericht. 


[326] 1 ein Di Verkauf. 


Abth. I. 


Das in der Stadt Pleſchen Servis⸗Nr. 17, 
Hypotheken⸗Nr. 18 belegene, den Kaufmann 
Wilhelm und Ottilke, geborenen Rode⸗ 
wald⸗Wernerſchen Eheleuten gehörige Wohn⸗ 
haus nebſt Hofraum und Nebengebäuden, ab⸗ 
geſchätzt auf 6193 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der, nebft Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. Januar 1832, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Pleſchen, den 2. Juni 1851. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung für Ci vil⸗Sachen. 


[551] Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf., 

Das de enzel gehörige Ritter⸗ 
gut Riegersdorf, Pleſſer Kreiſes, zur Subha⸗ 
Ration auf 14,331 Rithlr. 4 Hund zum 
Kredit auf 11,473 Ahle. 1 Sgr. 8 Pf. abge: 
ſchätzt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
ee 1 —5 ratur einzuſehenden 

„ m „März 1852, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, an ie Saft hee ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, fi) zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 

a) Otto Menzel, als eingetragener Beſitzer; 

pb) A. Ehrmann, als letzter Naturalbelißer; 

e) der Wilhelm und Robert Chytreus, 
als eingetragene Gläubiger, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen, 

Wer von den Realkreditoren gegen die Taxe 
den Rekurs ergreifen will, muß dieſen 14 Tage 
vor Eröffnung des nächſten Weihnachtg⸗Für⸗ 
ſtenthumstages bei Vermeidung der Präkluſton 
anbringen. 

Pleß, den 8. Auguſt 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
} (gez.) Dechend. 


[636] Bekanntmachung. 
Freitag den 10. Oktober d. J., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Gomnaſtal-Keller 
eirca 23 Ohm Franzwein, 
12 Weineſſig 
incl. Feſtage öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
n wir Kaufluſtige hiermit in Kennt 
niß ſetzen. 
Neiſſe, den 1. Oktober 1851. 
Königliches Proviantamt. 


635] Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 

Am Donnerſtag den 9. Oktober d., von Vor ⸗ 
mittags 9 Uhr ab, ſollen in der Brauerei zu 
Polniſch⸗Hammer verſchiedene trockene Brenn⸗ 
bölger aus ſämmtlichen Schutzbezirken der könig ⸗ 
lichen Oberförſtereien Katholiſch⸗Hammer und 
Kuhbrück, ſowie 2 Schock ¼zöllige trockene 
Bretter vom Robotſchnitt der Nehrings, und 
der Schätzkemühle öffentlich im Wege des Meift- 
gebots verkauft werden. 

Kuhbrück, den 1. Oktober 1851. 

Die königliche Forſt⸗Verwaltung. 


er 0) 

N Atag den 6. 
verſchiedene fand» und Nachlaßſachen, befte- 
Ka Ubre, Silber, Betten, Möbeln, Klei⸗ 
ungsſtücken und Wäſche gegen ſofortige Zah- 
lung verſteigert 3 lee; 

ine eimann, gerichtl. Auktionator. 


Auktion. 
Oktober, Vormittags 9 Uhr, 


[3203]. Nach meinem Scheiden vom Welden. 
damme ſage ich allen meinen geehrten Gäſten, 
denen es mir vergönnt war, durch 15 Jahre 


meine Thätigkeit zu widmen, für die mir fretind- 
lich beiiefene MACfiht welten 9595 ank. 
Zugleich empfehle ich mein neues Etabliſſe⸗ 


ment, den ehemaligen Bierey⸗Garten, Gräup⸗ 


nergaſſe Nr. 8, der geneigten Berückſichtigung. 
Loniſe Schleuse. 


age zu e 275 der Breslauer 3 


Sonnabend, den 4. Oktober 1851. 


im Auktionsgelaß, alte Taſchenſtr. Nr. 3, 


[637] Steckbrief. 

Der endſtehend näher bezeichnete Pferde⸗ 
bändler Johann Carl Joſeph Kayſex aus 
Kanth ſoll eine rechtskräftige gegen ihn er⸗ 
kannte neunmonatliche Zuchthausſtrafe antreten, 
und hat ſich von Kanth entfernt, ohne da 
ſein gegenwärtiger Aufenthalt zu ermitteln ge⸗ 
weſen i 

Es werden alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden 
des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im Betretungsſalle 
ſeſtnehmen, und mik allen bei ihm ſich vorfin- 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Geſängniß⸗Expedition ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
ı. Kayſer Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts- oder 
Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 


Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da⸗ 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 


verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechtswillfährigkeit verſichert. 

Breslau, den 25. Sept. 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. für Ver 1175 

Signalement des Pferdehändler Johann 
Carl Joſeph Kayſer: Alter 29 Jahre, Reli⸗ 
gion katholiſch, geboren zu Polsnitz (Kreis 
Neumarkt), Größe 5 Fuß 4 Zoll, Haare blond, 
Augen grau, Augenbraunen blond, Kinn rund, 
Geſichtsbildung gut, Geſichtsfarbe geſund, Naſe 
und Mund gewöhnlich, Bart röthlich, Zähne 
vollzählig, Geſtalt mittler, Sprache deutſch; 
beſondere Kennzeichen keine. Kleidung unbekannt. 


Zu Berlin am 15. Okt. 1851 
werden unter 9000 k. preuß. Seehandlungsprä⸗ 
mien⸗Scheinen nachfolgende 9009 Gewinne vers 
theilt: Thlr. pr. Ctr. 70000, 15,000, 2 zu 
5000, 4 zu 4000, 8 zu 2500, 14 zu 1000, 20 
zu 500, 30 zu 300, 40 zu 200, 80 au 125, 100 
zu 110, 200 zu 105, 700 zu 100, 1800 zu 95, 
6000 zu 88 — 
zuſammen 983,000 Thaler pr. Ert. 
ede Nummer muß einen Gewinn erlangen. 
— Looſe und Pläne ſind bei unterzeichnetem 
Handlungshauſe zu beziehen. Brieſe franko 
Nachmann u. Comp., 
1255] in Mainz. . 


Für Auswanderer! 


Nach der deutſchen Kolonie 1437] 


Dona Francisca, 
in der Provinz Sta. Catharina in 
Südbraſilien, 
welche den deutſchen Auswanderern, beſonders 
denen, welche Landwirthſchaft betreiben wollen, 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 
94 der Allgem. 1 ee wird am 
1. Oftober durch die Herren E. M. Schrö⸗ 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein⸗ 
gerichtetes Schiff expedirt werden. 
Nähere Auskunſt wird ertheilt und Anmel⸗ 
dungen werden angenommen durch 
das Büreau des Koloniſations⸗ 
Vereins von 1849 in Hamburg, 
Katharinenſtraße 32. f 


Fabrik⸗Verlegung. 

Einem muſikliebenden Publikum zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meine Pianofſorte⸗ 
Fabrik nach der 7 
Schweidnitzer Straße Nr. 51 

„zur Stadt Berlin“ 
verlegt und vergrößert habe, und daſelbſt Flügel 
jeder Art ſtets vorräthig halte. 


P. Beſſalic, 
| [3223] königlicher Hof-Inſtrumenteubauer. 
4 (3191) Die Eröffnung feines pho⸗ 
1 tographiſchen Inſtituts be 
z ehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 

v. Wieland, an 
| Albrechtsſtraße 20, 2, Etage. 

3194] Der fo beliebte 


echt amſterdamer Neſſing, 
in Blei Verpackung, a Pfund 20 Sgr., 
iſt wieder vorräthig be 
Geden, eu . Senger, enge 
arten», un nupftabak⸗Ge n 
- Schmiedebrücke N. 50 8 
11208] 


Auf dem königl. Amt Oelſe bei Frei⸗ 
burg ſtehen bei dem daſigen Wirthſchaftsamt 
Ken Bullen für Wurſtmacher zum 


\- 


eitung. 


aushälter⸗Verein. 
Sonntag, 5 J. Oktbr. d. J. Vormit. 10 uhr 
General- Verſammlung, 
behufs Abänderung des Statuts und Wahl des 
Vorſtandes und Ehrengerichts 


ß im Goldſchmidtſchen Saale, Karlsſtraße Nr. 37. 


Auch erlauben wir uns an die Herren Prinzi⸗ 
päle die ganz ergebene Bitte, den Haushältern 
den Beſuch derſelben geſtatten zu wollen. 

[3197] Der Vorſtand. 


Schnabel's Institut 


für gründliche Erlernung 


.. * 
des Flügelspiels, 
am Neumarkt No. 27. 
Den 6. October beginnt ein neuer Kursus. 
Anmeldungen finden täglich von’1—3 Uhr statt, 
[3193] Julius Schnabel, 
— — - — 


1387) Die Aufnahme neuer Schüler 
in die höhere Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt erſolgt nach der Reihefolge der Anmel⸗ 
dungen und ſo weit es der Raum zuläßt, 
Sonnabend den 4. Oktober um 9 Uhr. 

k Kämp, Rektor. 


[3185] Schuls-Anzeige; 

Zum neuen Kurſus in 1 Töchterſchule 
werden Anmeldungen zu jeder Zeit noch ange⸗ 
nommen. In den obern Klaſſen ſind die eng⸗ 
liſche und die franzöſiſche Sprache Hauptlehrge⸗ 
genſtände. Dr. Scheder, Reuſcheſtr. Nr. 2. 


3199] Aufforderung. 

Der Handlungs » Buchhalter Herrmann 
Haacke von de wird aufgefordert, feinen 
gegenwärtigen Aufenthalt mir fofort anzuzeigen. 

F. W. Kayſer. 


in Flacons mit Gebrauchs⸗Anweiſung 7% PR: 
Nach vielfach angeſtellten Verſuchen hat ſich 
dieſes neu erfundene Klettenwurzel⸗Oel 
unter allen bisher angeprieſenen Haarbeförde⸗ 
rungs⸗Mitteln als das kräſtigſte und wirkſamſte 
bewährt, indem es nach nur kurzem Gebrauche die 
A ungemein ſtärkt, und ſomit nicht 
nur das Ausfallen der Haare verhindert, 10 
dern denſelben neues Leben und das üppigſte 
Wachsthum ertheilt. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
— . ,. 


3143 

Pu Knochenmehl 
haben wir nur noch gegen jofertige fefte Beſtel⸗ 
lungen in größeren Quantitäten abzulaſſen, wo⸗ 
rauf wir unſere früheren Abnehmer aufmerkſam 
zu machen uns erlauben. 

Breslau. 3 

Nitſchke und Reininghaus, 
Schuhbrücke Nr. 5. 


3207] Als Lehrling wird ein gebildeter 
junger Mann, evangeliſcher Religion, Sohn 
hieſiger Eltern, für ein bedeutendes Eiſenwaa⸗ 
rengeſchäft zum baldigen Antritt geſucht und 
werden Offerten unter L. S. poste restante 
Breslau franco erbeten. 


— . ' —fy ͤ ‚ ꝛ—ꝛ—̃—̃— ut- — 
13183] Ein Spezerei⸗Waaren, Cigarren und 
Aae in einer ſehr lebhaften Provin⸗ 
Ralſtadt, iſt gegen geringe Anzahlung ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder zu verpachten, Das Nä⸗ 
here auf portoftete Anfragen unter W. 95 poste 
restaute Bunzlau. 


[1502] Ein Dugend neuer, ſehr eleganter 
Berliner Stühle, neueſter Fagon mit 
Bildhauer⸗Arbeit, Find billig zu verkaufen. 


ere Reuſcheſtr. Nr. 32 im Comtoir. 


I I Ein Landgut von ca. 700 Morgen 
Fläche, incl. 50 Morgen Wieſen, 150 Morgen 
Forſt und 100 Morgen Gewäſſer, mit dent 
nöthigen maffiven Wirthſchaſtsgebäuden und 
einem herrſchaftlichen maſſiven Wohnhauſe von 
6 Piecen, ſteht zu einem Preiſe von 12,000 
Rthlr., mit 5000 Rihlr. Amaßtong 55 Verkauf 
und ſofortiger Uebernahme. Das Nähere hier⸗ 
über ift bei dem Kondukteur Fischer in Schwie⸗ 
bus, Züllichau, Schwiebuſer Kreis, unter porto⸗ 
freien Anfragen zu erfahren. 


Weintrauben Verkauf. 


n Fäßchen von jeder beliebigen Größe em. 
piehle 1 bee agel hieſige Weinttauben 
und notire dieſelben gegen Traneo Einfendung 
des Betrages das Pfund mit 234 Sgr. ine 
Faſtage. C. A. Fensky in Grünberg. [1512] 
3180 Die Mi i 
‚u 40 Kuben iſt in Aide, een, * Meile 
von Breslau, ſofort zu verpachten. 


Das? 


») Regelmäßige Packet. und Paſſagierfahrt 
der Herren Ib. de . % ve in Hamburg. a 
Nach Port⸗Adelaide und Melbourne Schiff Dockenhuden. ; 


Valdivia und Valparaiſo „Adolph. 1 
Nähere Auskunft ertheilen in Breslau: Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Gebrüder 
———— —— — — EB 
rn * * 
109 Ueber galvaniſch⸗plaſtiſche Inſtitute. 

Obgleich in allen Hauptſtädten Europa's die galvaniſche Vergoldung und Verſilberung länſt 
bekannt und ſeiner Vorzüge wegen vielfach benntzt iſt, ſo hatte Breslau bis jetzt doch noch kein 
dergl. Juſtitut aufzuweiſen. Unter der Firma Robert Hertel u. Comp., Ohlauerſtr. 44, 
ift ein ſolches nun. auch errichtet worden. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn die galvanische Ver⸗ 

oldung und Verſilberung noch mehr gekannt ſein wird, da dieſelbe auf alle metallene Gegen⸗ 
ſtände, als Eiſen, Kupfer, Meffing, Zinn, Blech ꝛc., mit oder ohne Verzierung, alt oder neu, an⸗ 
ewendet werden kann, die Feuer⸗Vergoldung verdrängt werden wird. Frägt man nach den 

orzügen dieſer neuen Methode, ſo zeigen ſie ſich durch Billigkeit, Sauberkeit, Dauer und An⸗ 
wendbarkeit aller Gegenſtände, als: Lampen, Leuchter, Uhren, Ketten, Armbänder, Doſen, Ringe, 
Broschen, Schuͤſſeln, Teller, Suppenkellen, Löffel, Meſſer, Gabeln, Tablette zꝛc. Da nur das 
feinfte Gold und Silber dazu verwendet wird, fo erſcheinen alle Gegenſtände ausgezeichnet ſchön; 
und ſomit wollen wir dieſes neue gemeinnützige Unternehmen der gütigen Beachtung und Be⸗ 
nutzung beſtens empfehlen. 


blen Den Eingang einer glänzenden Auswahl von 
echt importirten Havanna⸗, Engliſchen, Hamburger 
und Bremer⸗Cigarren, deren Preiſe im Ganzen und 
Einzelnen den vortheilhaften Einkäufen entſprechend 
geſtellt werden, zeigen hierdurch ergebenſt an: 


Otto Schröder u. Cp 


Ning und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11. 
- vis-A-vis der Börſe. 


0 0 0 
Lait Virginal! 1 und in Folge der Unſchädlichkeit und 


0 
Zweckmäßigkeit zum freien Verkauf verſtattet. 
Für die Toilette ganz neu, unſchädlich und heilſam, welches von größter Wichtigkeit ift, 
billig im Preiſe, das Probeflacon 10 Sgr., vorzugsweiſe der geehrten Damenwelt zu empfeh⸗ 
len, denen an Reinhaltung des Teints und Veredelung der Haut überhaupt gelegen 
iſt, indem dieſes neue kosmeiſſche Mittel in der Parfümerie-Branche den erſten Rang einnimmt 
und von kompetenten Richtern ſachkundig als Hülfe bringend bei Unreinheiten der 
Ms als: Sommerſproſſen, Hifiblätterchen, Finnen, Leberflecke, Ze ekge⸗ 
bliebene Pockenflecke gelblichen Haut, Sonnenbrand deu, ftreng beurkheilt wor ⸗ 
Fern von jeder Charlatanerie, geſtützt auf die Empfebiung hoher Wiſſenſchafts⸗ 
bringe auch ich die Lait virginal n empfehlende Erinne⸗ 
London im Hyde Park mit der Preid-Medaille gekrönten 


65 


Von hohen königlich preußiſchen 
Gantt, Begeben 900 


den iſt. — x 
Männer, Käufer und Käuferinnen, 
rung, und dürfte ſelbſt dem jetzt in 


Poudre de Rice nicht nachſtehen. A 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


P. S. Riemerzeile Nr. 10 hält Herr Kaufmann Johannes Klauſa zur Bequemlichkeit 
des reſp. Publikums ein Depot. 1504] 


den Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 
in den neueſten Pariſer Fagons von Atlas, Taffet und den beliebteſten Wollſtoffen 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
u Joſeph Prager, Nr. 8 Ohlauer Straße. 
[1453] 


Drei nen nebſt Roßwerk, 
Malz⸗ und Kartoffelquetſchen, 
Kartoffel⸗ und Rübeſchnei en, 
Schroot⸗ und Mehlmühlen, 
Häckſelmaſchinen, Pflüge ꝛc. 
duplo: Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


dn Oranienburger Soda⸗Seife und 
Palm ⸗Wachs⸗Lichte 
empfehl Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis In Empfang zu nehmendem Kataloge: > 
| Carl Fr. Keitſch, 


1486 in Breslau, Stockgaſſe Nr. J. 


we Haarlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


empfingen wir auch in dieſem Jahre eine bedeutende Partie in vorzüglich ſchönen Eremplaren 
und offeriren wir ſolche laut Verzeichniß, das gratis in unferem Comploir, Schuhbrücke Nr. 5, 


b d. 
verabreicht wird. 26. Septbr. 1881. Nitſchke u. Comp. 


Breslau, den 
Citronen, Elbinger Neunaugen 


Gardeſer a 0 
Meſſinger Aepfelſinen ee ee 


ampfiehlt preiswürvig; 
P. Verderber. b SD, Bourgarde, 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


1908 


13211] Ein ſeit über 100 Jahren beſtehendes 
Deſtillations⸗ und Schanklokal, in welchem g 
her auch eine Speiſeanſtalt mit gutem Erfolg 
betrieben wurde, iſt von Oſtern 1852 ab zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei der Wirthin 
im ſchwarzen Adler Weißgerbergaſſe Nr. 43, 
eine Treppe. 


[3219] Ein brauner Jagdhund, mit einem 
Halsband verſehen, hat ſich bei mir eingefunden. 
Der Eigenthümer wird erſucht ſich denſelben bin⸗ 
8 Tagen abzuholen bei N. Scholl, Reuſche 
Straße Nr. 41, im Hinterhauſe 2 Treppen hoch. 


[3192] Ein Wurſtmachergeſchäft iſt zu ver⸗ 
miethen und Näheres zu erfragen Ohlauerſtraße 
Nr. 22 beim Wirth. 


"Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben 


und Bratwurſit⸗Eſſen, 
Sonnabend den 4. Oktbr., ladet ergebenſt ein: 
[3214] retſchmer, 

Neumarkt Nr. 19, im goldnen Lamm. 
[3210] Friſche und fette Speck⸗Bücklinge, 
Spick⸗Flandern und Spick⸗Aale verkaufe ich 
auf dem Burgfelde. 

Flemming, Fiſchhändler. 
[3204] Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben, Sonntag den 5. Oktober, ladet er⸗ 
I TEE IH 
[3205] Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben, heute Sonnabend, ladet ergebenſt 
ein: Paleſchke, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 17, 
im goldnen Ring. 


Elbinger Neunaugen 


von neuer Zufuhr, offeriren im Ganzen wie 
Einzelnen, bedeutend billiger als bisher: N 
Lehmann und Lange, Ohlauerſtr. Nr. SO. 


Friſche holſt. Auſtern | 


empfingen: 


J. Simmchen u. Comp. 
bin Friſche Auftern, 
friſche Trüffeln 


bei Lehmann und Lange. Sein 


31551 Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 12 im Mückude ⸗ 
den aufe iſt der zweite Stock zu vermiethen. 
[3202] Nitolai-Borftait, are Nr. 7, 
im Stadtrath Winklerſchen Hauſe, iſt eine 
freundliche, bequeme Wohnung von 3 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Zubehoͤr zu vermiethen 

und Weihnachten zu beziehen. 

3180] Eine Wohnung von drei Stuben, 
Kabinet, Küche und Beigelaß iſt Matthiasſtraße 
Nr. 65 zu vermiethen. 


3184] Altbüſſerſtraße Nr. 23 find möblirte 
Wohnungen zu vermiethen. 


44 102 


olniſche Anleihe 1835 à 500 Fl. 
Kurpefie Pramienſcheine a 40 Nil. — — 


en: 


ſchleſiſche 4 81% Br., Priorität 4 — — Miederſchleſiſch. J 


11 — — 
Sies bohn 
dener 3 


103 Br., Priorität 5% 104% bez. Krakau-Sberſchleſiſche 


Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 103% bez. 
Soul- Ebene 374 1 89% B. Se 
4% 


Wien, 2. Oktober. Alte und neue zinstragende Fonds waren mit Ausnahme des Font. 
bardiſchen Anlehens im beſſern Begehr; W 3% 
i a 
äft im Ganzen unbelebt, Geld knapp. 
l Norbbabn 142%; Coupons — — Hamburg 2 Mo« 
1.; Silber 18%. 


ae: nleihe dito 8 200 
diſche Looſe a u 


13222. Eine Wohnung im zweiten Stock vorn 
heraus iſt Schweidnitzer Straße Nr. 18 zu ver- 
miethen und Term. Weihnachten zu beziehen. 


—— DE AEG ("| 
[3198] Albrechtsſtraße Nr. 54 ift vom I. Ja⸗ 
nuar 1852 ab die erſte tage im Vorder- und 
Hintergebäude, entweder im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. 


Foa Sofort zu beziehen 

iſt Ring Nr. 54 der zweite Stock, beſtehend in 
zwei Stuben, Küche, Boden und Keller. Das 
Nähere im Gewölbe. 


—o ——— aZ—eI— — —ę—-—¼ 
13220] Eine Wohnung nebſt Stellmacher⸗ 
Werkſtatt iſt zu vermiethen. Näheres Vorwerks⸗ 
Straße Nr. 2 bei der Hauseigenthümerin. 


1 Eine Wohnung nebſt Feuerwerkſtelle 
iſt zu vermiethen. Näheres Vorwerks⸗Straße 
Nr. 2 bei der Hauseigenthümerin. 


1 Das vor dem Ohlauer Thore am 
Ohlaufluſſe belegene hölzerne, ehemalige Eich⸗ 
holz'ſche Badehaus wird auf den 22. Oktober 
Nachmittags 4 Uhr, von dem jetzigen Eigen⸗ 
thümer verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

3186]. Weißgerber- und Nikolaiſtraßen⸗Ecke 
Nr. 48 iſt das Gewölbe zu vermiethen und den 
2. Januar 1852 zu beziehen. Näheres daſelbſt 
bei der Hauswirthin. 

13179] In der Neuſtadt, in der goldnen Ma⸗ 
rie, iſt in der zweiten Etage eine freundliche 
Wohnung von zwei Stuben nebſt Kabinet, 
Küche und Zubehör von Weihnachten d. J. ab 
zu vermiethen. 

8 Matthiasſtraße Nr. 16 iſt eine freund ⸗ 
lich möblirte Wohnung für einen auch zwei 
Son billig zu vermiethen und gleich zu be⸗ 
ziehen. 


Markt- Preiſe. 
Breslan am 3. Oktober 1831. 
feinfte, ſeine, mit., ordin. Waart. 


Weißer Weizen 66 63 59 53 Sgr. 
Gelber dito 63% 61 59 55 . 
Roggen. . 52% 50% 49 46 . 
Gerste A 40 38 36 . 
Hafer. 25 24 23 22 . 
Raps. 74 72 70 67 . 
Sommer-Rübſen 58 56 53 51 . 
Die — der Ex 20 un 
ammer einge 
Markt: Rommiifion, inte 


[1509] Fremdenliſte 


Oberamtm. Braune aus Grö f 

\ I u gersborj. Gra 
Dzakojowski und Herr Rulikowoki e 
Gutsbeſ. Weinberg aus Steinbuſch. Gutsbeſ. 
Graf Straszenski und Gutsbeſ. Woytowsli a. 
Lemberg. Gutsbeſ. Achner und Tomiczek aus 
Gr.⸗Herz. Poſen. Notar Jaſinski und Kaufm. 
Bender aus Warſchau. Fräulein v. Wenkſtern 
aus ee Kaufm. Rumler aus 
Oberſchleſien. eneral-Agent Schütz aus Ber- 
lin. Gärtner Oeſterweiler aus 8. 


von Zettlitz Hotel. 


R Rand · 
r. W 
85 Br. ouisd'or 


Br . 
18 , 1e 102% 8 5 
„ neu 
J. einde . 
me — 
Etſenbahn⸗ 


a 


R . 
dae 5% 8 
„Brieger 
100% e. See: Sg ig — 


andere 
2 riorität 4½ % 


2 Br., i 
99% Gld. Brei 
1 102 5 


Bank- und Eiſenbahn⸗Akſien ſehr flau und ber 
gemacht. Komptanten und Wechſel haben 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


